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Der rechte Weg. 
„Der Krieg brach nicht durch irgend jemandes Schuld 
aus. Die Bedemung des Willens von Ind viduen iſt hier 
min mal. Er hing über Europa ſeit 1870. Immer deutlicher 
undi nen ihn die ſich kreuzenden Intereſſen der Völker an, 
die enaliſch⸗de uſche Konkurrenz. die Revancheabſichten der 
Franzosen, das Rwaliſieren O. ſterreichs und Rußlands auf 
em Bultan. Man rüſteie allenthalben Die Atmoſpäre war 
elettruch geladen, und ein kleiner Funken konnte in jedem 
lugenb lick eine ſchrecklche Exvlo on herbeiführen. Ein ſolcher 
Funken war das un lückſellſe Ultima um Oeſterreichs an 

erbien, eine Frucht diplonnati cher Kurzſichugkeit.“ 
In die er bemerkenswerlen Weiie äußert ſich der W lnaer 
Pidſeſſor Marjan Zdziechowsti in feiner für lich erſchiene en 
immlung poluiſb⸗literariſcher Skiz en „Europa, Roſja, 
ja“ über die Urſachen des Weltkrieges. Objektiv kritiſiert 
er fran öſiſche Haßbroſchüſen aus der Kriegszeit und hebt 
eſonders die Rolle hervor, die der en liſche Imperialismus 
mu det Heubeeführun ! der Kataſtropge Europas geipielt hat. 


„Nacht der bluti ze Pangermanismus“, jo ſchreibt er gegen 


eine Hetzbroſchüre des Franzosen Girard, „war die Haupt⸗ 
urſache des Krieges, Dieſen hervorzurufen tug in ungleich 
lärleiem Maße der enaliche Imp ia ismus bei, der dort 
nicht nur, wie in Deutſchl and, den Charakter einer Anſchauung 
oder einer politiſchen Richtung sondern den einer Reugion 
angenommen harte, eines göttlichen Gebois an das zur Wel:- 
rrſchait beſtimmte Volk“. 
Wie der Titel des Buches Profeſſor Zdziechows kis 
„Europa, Rußland und Aſien“ zeigt, iſt es in der H upt⸗ 
abe den Oſtproblemen gewidmet. 35 ziechowski iſt 
hierbei der Auſicht des ru ſiſchen Philoſophen Solowjew, der 
don 1591 jeiner Überzeugung von dem unvermeidlichen 
Untergang Rußlands durch die gelbe Raſſe in 
dem berühm en Gedicht „Panmongolismus“ Ausdruck gab, 
iu dem es heißt: 
Vergiß, Ruß and, deinen alten Ruhm, 
Im Staub liegt der zweitöpfize Zarenadler, 
Und gelben Kndern als Spielzeug 
Warf man hin die Fetzen deiner Banner. 
Der Panmongolismus aber, die H'gemonie der 
gelben Raſſe, iſt nach Zdziechoweti die Gefahr von über: 
morgen. Die Gefahr von morgen aber iſt der 
tuſſiſche Bolſchewis mus, der nach Anjicht Zdziechowskis 
Polen nicht nur bedroht, ſondern bereits ergriffen hat. „Was 
len wir tun?“ fragt Z iechoweti. „Wir müſſen 
ünjere ganze bisherige Politik gegenüber 
Deutſchland revidieren und von Grund aus ändern. 
Dieſe A ſicht drängt uns die jetzige polinſche Situation ! 
Nebiereriich auf. Aber von einer Idee bis zur Tat it ein 
weiter, ſchwerer, vielleicht ſo zar unmö jlicher Weg. 
Denn ſeit einer Reihe von Jahren hat man un erer öffent⸗ 
lichen Meinung harmäckig und leiden ſchaitlich eingeflößt, daß 
er Haß gegen Deutſchland das Haapidogma unſerer 
Polit ef ſein muß.“ d er l > 
Mag der Weg noch fo lang und beſchwerlich jein, — iſt 
er einmal als der rechte Weg erkannt worden, daun muß er 
ſchritien werden. 5 


Republik Polen. 


Kämpfe der polniſchen Okkupationstruppen 
mit Litauern. f 
Oitauiſche reguläre Trupven baben im Abſchnitt Olkieniki die 
volniſchen Oktunattonstruppen an ſegriffen. Der Bahnhof Olttenifi iſt 
Brand geited: worden. Die Stlecke Olkieniki—Rudziſzei int Mark 
hädigt worden. Die Wiederaufbauarbeiten find bereits eingeleitet 
orden. 


Die Nichtpolen in den von Polen übernommenen 
Orten der neutralen Zone. 


Die Regierungedelegatur in Wuna veröffentlicht folgendes Re 
gerungstommun que Laut Verrügung des Regierungs de legierten in 
na und des Staroſten der Kreue Brackaw. Win -an. Dan tom 
und W.teıla vom 22. Dezember 192 wird der Termin tür da. Vs 
laſſen der Gren zen Polens durch alle Perſonen nich volniſcher Natio⸗ 
nalmät, die nicht das po niſche Bü geriecht beſitzen. die auf illega e 
ne in das Gebiet der Sıadt Wılna und der Kreiſe Wing —Tiot., 
wiectanv und Ofzmiann nach dem 15. Juni 1920. in das G bei 
der reife Brachrw. Wien ann Daniw und Wılejfa nach dem 
2. Otiober 4920 getommen find bis zum 5. April d. Js. verlängert 
tie Verfügung beirifft nur diejenigen Ausländer die nach ihrer 
An unt in den genannten Gebieten den seinerzeit erlaſſenen Regi. 
rerungs vorſchruten Genüge geleistet haben Der Au enthalt der 
litiſqden Emigſan en, die das ihnen von den Verwaltungs bepdrden 
gewährte A ylrecht genießen, unterliegt keiner terminellen Einſchränkung. 


Zuſammenſch e uß der volksparteili hen Gruppen. 

Der frühere Sejmabgeordnete Stapindfi arbeitet gegen⸗ 
wärtin an der Veremigung ſämtlicker Volksparteien und will zu 
dieſem Zweck auf den 8. März nach Krakau einen Kongreß 
bon Vertretern ſämtlicher volfsparteiliden 
Gruppen einberufen. Am Freitag iſt Stap'nsk in Warſchau 
eingetroffen und bat im Seſm mit bedeutenderen Apgeordneten 
er Piaſten⸗ und der Wyzwoleniegruppe Beratungen 
in dieſer Richtung abgehalten. N 


Die polniſch⸗rufſiſchen Handelsb ratungen. 

Der Duekior des volunuchen Departements im Außenm niſter' um, 
ern ti empfing am Sonnabend den rmſiſchen Geandten Ouo⸗ 
ngtt und tonterurie mu um über die vol iſch⸗ruſſiſchen pandels⸗ 
deralungen, die am 26. d. Dis. beginnen ollen. 
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| (Poſener Warte) 


dringlicher Antrag 


der Abg. Naumann und Genoſſen betr. die Nichtbeſtedelung der 
von der preuß. Anſiedlungskommiſſion übernommenen Güter. 
In der Sitzung des landwirtſchaftlichen Sejmausſchuſſes vom 
14. Februar hat ſich der Herr Vertreter des Glöwny Urzad 
Ziemski dahin geäußert, die Güter, die der polniſche Staat von 
der preuß. Anſiedlungskommiſſion übernommen hat, hätten nicht 
beſiedelt werden können, weil dabei zu große Werte an Gebäuden 
uſw Jerf.ört worden wären. Alle dieſe Güter, ſowie auch 
die den deutſchen Domänenpächtern abgenomme ⸗ 
nen Staats domänen find daher faſt ausnahmslos i m 
ganzen neu verpachtet worden. ’ 
Die obige Begründung trifft in keiner Weiſe zu. Die meiften 
derjenigen Privatbeſitzer, die ihre Güter an die preußiſche An⸗ 
ſiedlungskommiſſion verkauft haben, hatten ſchon Jahre hindurch 
auf Abbruch gewirtſchaftet. Alſo insbeſondere für die Gebäude 
nichts mehr getan. Ebenſo hat die Anſiedlungskommiſſion, die ja 
die baldige Parzellierung der Güter plante — für viele waren 
Kon die Beſiedlungspläne auſgeſtellt —, die Gebäude nur noch 
notdürftig inſtend gehalten. Dann kam der Weltkrieg, während 
deſſen an den Gebäuden erſt recht nichts geſchehen iſt. Es war 
alſo die ſchleunigſte Aufteilung dieſer Güter geradezu geboten. 
Wir nennen als Beiſpiele nur Biaſozewen, Kr. Znin, und Debo⸗ 
göra, Kr. Schubin. Die ſtrohgedeckten Gebäude auf dem erſt⸗ 
genannten Gute lohnen in der Tat nicht mehr die Erhaltung. 
Gerade hier war die Beſiedlungsmöglichkeit beſonders leicht, weil 
das Gut im Zuſammenhange mit einer großen zumeiſt von polni⸗ 
ſchen Bauern bewohnten Gemeinde liegt, weil ein ſtaatlicher Forſt 
unmittelbar angrenzt — Bauholz alſo leicht und zu billigem Preiſe 
zu beſchaffen iſt —, und weil ebenſo Ziegeln auf einer das Gut 
durckſchneidenden Kleinbahn von einer an derſelben Kleinbahn 
gelegenen Ziegelei leicht heranzubefördern ſind. Ahnlich liegen die 
Verhältniſſe in Debogöra, das über eigene Holzbeſtände verfügt 
und dem die großen, in unmittelbarer Nähe gelegenen Ziegeleien 
in Schnia zur Verfügung ſtehen. Auch von den Domänen waren 
viele ſchon zu preußiſcher Zeit für die Beſiedlung vorgeſeben und 
desbalb waren hier ſeit Jahren Neubauten nicht mehr aufgeführt 
worden. Wir nennen nur Gonzawa, Kr. Znin — im Gemenge 
mit den Ländereien der gleichnamigen Stadt gelegen — und Pani⸗ 
grodz, Kr. Wongrowitz, das unmittelbar mit den Ländereien der 
gleichnamigen Landgemeinde grenzt. 5 
Ja, man hat nicht nur faſt alle Güter, auf denen zu preußi⸗ 
ſcher Zeit noch nicht mit der Beſiedlung begonnen war, im ganzen 
an Einzelverſonen wieder vergeben, ſondern man hat ſogar auf 
einzelnen Gütern, auf denen ſchon Anſiedlergehöfte errichtet waren, 
dieſe Gehöfte wieder kaſſiert — beiſpielsweiſe im Kreiſe 
Obornik —, nur um die Güter wieder unaufgeteilt begeben zu 
können. Nach dem, was über die Zuſtände bei dem früheren 
Urzad Oſadniczy bekannt geworden iſt. liegt die Annahme nabe, 
daß für die geübte Praxis freundſchafts⸗ und verwandtſchaftliche 
Beziehungen der beutigen Gutsinhaber beſtimmend geweſen find. 
Wix würden darüber hinweggehen, auch darüber, daß zahlreiche 
große Beſitzungen aus deutſcher Hand in die Hand von Polen über⸗ 
gegangen find, die ſchon Tauſende von Hektaren ihr Eigen 
nannten, ohne daß 
eſſe der Koloniſation von dem ihm zuſtehenden Vorkaufsrechte Ge⸗ 
brauch zu ma en, wenn nicht dieſe abſichtliche Paſſivität dazu 
führte, das benötigte Siedlungsland durch ſchärfſte Eingriffe in 


den Beſitzſtand der Deutſchen freizumachen. 


Wir können uns unter dieſen Verhältniſſen mit der vom 
Herrn Vertreter des Glöwunhy Urzad Ziemski gegebenen Darſtellung 
nicht abfinden und bitten um Vorlegung einer Nachweiſung aller 
Güter und Grundſtücke, die die Regierung von der preußiſchen 
Anſiedlungskommiſſion übernommen hat unter Angabe der Größen 
und der Ankaufsjahre; ebenſo bitten wir, bei jedem Objekt anzu⸗ 
geben, in welcher Weiſe es zur Zeit genutzt wird. insbeſondere 
an wen und auf wie lange eine Verpachtung erfolgt iſt. 

An Hand dieſer Daten bitten wir um Außerung, ob die Regie⸗ 
rung den Standpunkt des Glewny Urzad Ziemski billigt oder ob 
und was fie zu tun gedenkt, um einen Teil der Anſiedlungsgüter 
und des Domänenbeſitzes zu baldiger Beſiedlung freizumachen. 

Die Unterzeichneten beantragen: 

Der Hohe Sejm wolle beſchließen: = 
der Sejm erſucht die Nerierung um Vorlage der gewünſchten 
Unterlagen und um Beantwortung der obigen Fragen. 

Warſchau, den 16. Februar 1928. > 

2 Die Antragſteller. 


Um das Lernrecht der jüdiſchen 
| Bevöllerung. 


Ein Antrag au’ Einführung des „Numerus elausus“ für 
jüdiſche Sindierende an vo niſchen Hoch ſchulen iſt gegenwärtig Gegen⸗ 
ſtand von Aus ſchußberatungen. f 

In einer Stsung des Tulturausſchuſſes erklärte der Abs 
bedr nete Konopezynski vom Nariopalen Volke verband. daß er 
im Minderheiten chutzvertrage nichts finde. was dem Grund⸗ 
atze de: numerus clausus w erſpreche. Der Abg. Chomiss i von 
der Wyzworemegruppe verwies den Reierenien auf Art. 3 der Ner⸗ 

afıuna, der bela 't, dez kein Bürger aus konfeſſtonellen oder 

nat onalen Rſickſicht u in feinen Rechten beſchränke werden dürfe, 
und ertlane. dar man dann de Prozem regulierung fo chenfalls auch 
auf die anderen na ionalen Minderheuen anwenden müßte. 


Abg. Smiarowsk (Wyzwo enie) betonte. daß der Aus ſchuß 


über den numerus clausus leine politi che Aus proche führen dür e, 
fondern led g ch die Frage zu eniſchei en häue, ob das Projett mit 
den Grundſätzen der Lerfaſſung in Einklang gebracht weden 
könne oder nicht. Abg. Reich von der tionen. Fraktion wies 
darauf hin, daß die Emm ührunn des numerus clausus die Aus 
wanderung der jüdiſchen Jugend ray dem Auslande 
zur Folge haben würde, und day dann dieſe Jugend polenfeind⸗ 
lich geſinnt ſein werde. 

Weueile Redner der Linken And im Grunde genommen gegen die 
Vorlage. während die der Rechten die Vorlage verzeiol en. 

Ein Antrag des Aug. Krernik der u. a. ordert, daß die 
Annaeme von Studenten unter Be in gungen geſaneht die der 
Zihlenſtärke der naitong en Minderhenen Rechnung tragen, ſcheim 
teine Vie be zu finden denn er iſt nach em er vor den Veriaſſunas⸗ 
ausichuß gekommen mar. wieder an dem Kulturgusſchuß zuxück⸗ 
verwieſen worden. 5 a 

Auch om Rehtsau:ihur iſt die Vorlage erd tert wor en. 
Auf Anna des Vorſitzenden Marek warde leichloſſen, zur nächſten 
S tzung. 1 am 1. Mär; tan finden voll en Vorſinen en es jeweiligen 
Se nit Jerwalhnm geaus'chuſſes ür dar mübere Gau en NE) tor, und den 


Mek.or der Lemberger Under mar Narahweit, ein, uladen. 


— 


Tageblall 


ſich der Urzgd Ziemski veranlaßt ſah, im Inter⸗ 
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Die Abgeordneten Naumann und Genoſſen von der Deut⸗ 
ſchen Sejmfraktion haben an den Miniſter des Innern eine Inter⸗ 
pellation gerichtet betr. die ſyſtematiſche Anfechtung des Staats⸗ 
bürgerrechtes der deutſchſtämmigen Einwohner durch die Behörden 
der inneren Verwaltung. Die Interpellation lautet: 

„Im ehemals preußiſchen Teilgebiet mehren ſich in auffälligem 
Maße die Fälle, in denen Deutſchen, die bisher durch alle die vier 
Jahre behördlecherſeits als polniſche Staatsbürger angeſprochen 
wurden oder ſich nach den beſtehenden Geſetzen als polniſche Bür⸗ 
ger betrachten durften, das Staatsbürgerrecht abge⸗ 
ſprochen wird. An dieſe Aberkennung ſchließt ſich in der Regel 
entweder die Ausweiſung der betroffenen Perſon oder aber 
die Einleitung des Verfahrens zur Liquidation 
ihres Se a - 

Es erjdeint um ſo merkwürdiger. daß gerade im jetzigen 
Moment zahlreichen Einzelperſonen gegenüber die Frage des 
Staatsbürgerrechts angeſchnitten wird, als ja die Regierung ſelbſt 
darauf bingewieſen hat, 

die maßgeblichen internationalen Verträge noch der Ergänzung 

und Vertiefung bebürften, und daß die notwendigen Kom⸗ 

plettierungen erſt im Wege der Vere e nbarung zwiſchen Polen 
und Deutſchland geſchaffen werden müßten. 

In vorſtehendem Sinne hat fi kürzlich der Vorſitzende der 
Dresdener Delegation, Herr Olfzowski, in einem Preſſe⸗ 
fommunique und in der Sejmſitzung vom 5. d. Mts. der Herr 
Außenminiſter ausgeſprochen. Beide haben durchblicken laſſen, 
daß die Dresdener Verhandlungen einen günſtigen Verlauf nähmen 
und ſogar ſchon ein Vertragsentwurf vorliege, der 
die Frage des Staatsbürgerrechts regele. Wir 
dürfen wohl annehmen, daß die Regelung im Sinne des Genfer 
Abkommens beabſichtigt iſt. Denn es iſt nicht abzuſehen, warum 
für die Deutſchen in den ehemaligen Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen andere Normen gelten follen, als wie fie für Polniſch⸗ 
Oberſchleſien feſtgelegt worden ſind. Finden aber die Grundſätze 
des Genfer Abkommens auch für die ehemaligen Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen Anwendung, dann haben zahlreiche Perſonen 
als polniſche Staatsbürger zu gelten, denen jetzt ihr polniſches 
Staatsbürgerrecht ſtreitig gemacht wird. 

Hinzu kommt, daß die Frage des polniſchen Staatsbürger 
rechts auch vor den berufenen internationalen Inſtanzen zur Ver ⸗ 
handlung ſteht. Bekanntlich hat am 30, 9. b. Js. die hierzu ein⸗ 
geſetzte Juriſtenkommiſſion des Völkerbundes einſtimmig ein Votum 
abgegeben, zu dem ſich die neweren Entſcheidungen der Staroſten 
in Widerſpruch ſetzen. Seitens der Regierung iſt das 
Votum zwar angefochten worden. Indeſſen iſt gerade auf Grund 
dieſer Anfechtung der Völkerbund bzw. das Ober ſte 
Schiedsgericht in Haag noch weiter mit der Prü⸗ 
fung dieſer einſchlägigen Beſtimmungen befaßt, 
und eine Entſcheidung des höchſten internationalen Tribunals 
dürfte in Kürze zu erwarten ſein. 5 

Sollen ſonach die maßgeblichen internationalen Verträge 
erſt ihre authentiſche Interpretation erfahren, fo erſcheint es 
nicht angängig, daß die Behörden der unteren Verwaltung mit 
ihren Spezialentſcheidungen jener Interpretation vorgreifen 

Wir müſſen aufs entſchiedenſte Verwahrung dagegen ein⸗ 
legen, daß die Tendenz. das Land um jeden Preis zu entdeutſchen, 
Verwaltungsmaximen zeitigt. die ſich mit den üblichen Verwal⸗ 
tungsgrundſätzen nicht in Einklang bringen laſſen. Im Lande find 
im weſentlichen nur ſolche Deutſche geblieben, die feit 
Generationen mit dem Lande aufs engſte ver⸗ 


[bunden ſind. Das Verbleiben in der Heimat war ihnen um ſo 


ſelbſtverſtändlicher, als ihre polniſche Staatszugehörigkeit in keiner 
Weife angezweifelt wurde. Es ift ein ganz unerträglicher Zu⸗ 
ſtand — der fait an Vogelfreiheit grenzt —, wenn nach vielen 
Jahren plötzlich der polniſche Staatsbürger zum deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen geſtempelt werden kann. Wer ſich darauf eingeſtellt 
hat, polniſcher Staatsbürger zu ſein, wer demgemäß ſeine Kinder 
ſeit Jahren in polniſchen Schulen unterrichten läßt, wer ſich bereit 
gefunden hat, im volniſchen Heere zu dienen, der kann nach Jahren 
nicht eine neue Umſtellung vornehmen und kann nicht fein wirt 
ſchaftliches und politiſches Leben nach Geſichtspunkten neu auf. 
bauen, von denen ſich ein deutſcher Reichsangehöriger leiten laſſen 
muß. Die Einſtellung auf die Zugehörigkeit zum polniſchen Staate 
war ein Bruch mit der Vergangenheit. Der alte abgeriſſene Faden 
läßt ſich heute nach vier Jahren nicht wieder aufnehmen. Das 
Staatsbürgerrecht iſt die Grundlage der ökonomiſchen und poli⸗ 
tiſcken Exiſtenz des Einzelnen. Dieſe Grundlage läßt ſich nicht 
verſchieben wie die leichtgezimmerte Bühne einer fahrenden Shaw 
ſpielertruppe. 18 7 

Wir fragen den Herrn Miniſter des Innern: 

1. Welche Anweiſungen über die Behandlung der 
Frage des Staatsbürgerrechts beſtehen für die ihm unter 
ſtellten Behörden? J A 

2. Iſt er bereit, gegebenenfalls ſofort eine Anweiſung dahln 
zu exlaſſen, daß die Frage des Staatsbürgerrechts in allen Einzel⸗ 
fällen ſo lange nicht angeſchnitten wird oder in pendenti bleibt, 
bis die zuſtändigen internationalen Stellen die grundſätzlichen Inter⸗ 
pretationen gegeben haben oder bis zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land eine Verſtändigung über die einſchlägigen Punkte erzielt iſt? 

Warſchau, den 16. Februar 1928. 

; Die Interpellanten. 


— — —F—m—æðW—PððGʒ 
Inflation und Rettung. 

Der „Darennik Pozu.“ gibt in feiner Nr. 87 (16. 2. 28 
die Preſſenachrichten über Erteilung von Goldkrediten 
wieder und führt aus: ö 

„Wie aus all dem zu erfehen ift, if die Regierung ſchon zur 
Überzeugung gekommen, daß ſie die Mark auf keine Weiſe wird 
retten können und daß die Inflation und die mit ihr verbundene 
und ſtändig wachſende Teuerung unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
lältniſſen durch fie nicht überwunden werden können. 

Wir wollen davon offen und einfach fpregen. Es ift wahr, 
ba die Lage, in der ſich der Staat ‚jet mehreren Monaten ber 
findet, durchaus keine Hoffnungen erwecken kann, daß ſich der Kurs 
der Mark auf einem gewiſſen Stand halten läßt. Zu ſolch einer 
Stabilisierung der Balüta if vor allem das Vertrauen zur Staats⸗ 
regierung innerhalb des Staates und im Auslande erforderlich. 
Indeſſen beſitzt die lee Regierung in Polen dieſes Vertrauen 
nicht. Sie beſitzt dieſes Vertrauen nicht einmal innerhalb des 
Staates, nicht nur nicht unter den nationalen, gemäßigten Ele⸗ 
menten, ſondern auch nicht einmal unter den Bauern. Anhängern 


der Witospolitik, und unter den Arbeitern, Anhängern der Doktrin 
des Herrn Wachowiak, und weiterhin auf der ſog. Linken, die 
Sozialiſten nicht ausgeſchloſſen. 

Wie könnte alſo eine Regierung. die kein Vertrauen beſitzt, 
die Geſundung eines der wichtigſten, wenn nicht des wichtigſten 
Staatsgebietes. wie es die Finanzen find, herbeiführen? Was 
das Ausland anbetrifft, ſo iſt davon gar nicht zu reden. Im 
Auslande hat die frühere Experimental⸗ und Dilettantenpol'tik 
unſern Standpunkt bedeutend erſchüttert, der ſich unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen um ſo weniger heben läßt. Beiläufig iſt 
zm erwähnen, daß die franzöſiſche Anleihe für Polen in Höhe von 
400 Millionen Frank, von der unlängſt die P. A. T. Metteilusig 
machte, tatfächlich nur eine Prolongierung unſerer Schulden in 
Frankreich iſt. Dieſe Anleihe iſt zur Deckung unſerer finanziellen 
Verpflichtungen beftimmt, aber durchaus nicht zur Unterſtützung 
unſeres Schatzes. 

Um den Fall der polniſchen Mark aufzuhalten, müßte die 
Regierung bedeutende Beſtände ausländiſcher Deviſen verwenden. 
von denen fie allerdings nicht zu große Vorräte beſitzt. Dieſe 
Deviſen hat ſchon Herr Jaſtrzebski für feine unglücklichen finan⸗ 


„Bellen Experimente verwandt. 


} 
’ 


Alles, was leichtfinnig feit dem Sommer des vorigen Jahres, 
d. 5. ſeit der durch das Staatsoberhaupt Pikſudski entfeſſelten 
Kabinettskriſis Ponikowski—Skirmunt— Michalski. bis zur Jetzt⸗ 

it unternommen worden ift, mußte dieſe ſchreckliche finanzielle 

ataſtrophe herbeiführen. Im Laufe dieſer Zeit iſt die polniſche 
Nark um mehr als das Zehnfache gefallen, denn im Verbältnis 
zum Dollar iſt fie von 3600 auf mehr als 40 000 gefallen. Das iſt 
wohl die ſprrchendſte Illuſtrierung der unglüdfelinen inneren Lage 
in politiſcher Hinſicht, die bisher noch nicht im Sejm überwunden 
werden konnte, um endlich dem Lande eine bedeutende, vernünftige 
und wirklich vertrauenerweckende Regierung zu geben. 

Die gegenwärtigen Finonzentwürfe des Miniſters Grabski 
ſind nur halbe Mittel, die, nicht nur unſerer Anſicht nach, ſondern 
auch derjenipen aller Kenner, nicht zum Ziele führen werden, 
ſondern im Gegenteil ernſte Komplikationen im wirtſchaftlichen 
Leben verurſachen können. 

Den einzigen Ausgang, der die gegenwärtige Inflation auf⸗ 

Iten könnte, ſehen wir in dem Übergang zu einer neuen ge⸗ 
— Valuta, dem polniſchen Gulden. Nur dann wird man von 
einem Budgetgleichnewicht ſprechen können, von einer finanziellen 
und wirtſchaſtlichen Geſundung des Staates, von einer allgemeinen 
Beſſerung. Um jedoch dieſe Reformen durchzuführen, muß das 
Staatsſteuer in den Händen einer Regierung ruhen, die das Ver⸗ 
trauen aller beſitzenden Stände haben wird, vor allem alſo des 
Bauerntums, des Großgrundbeſitzes und der Induſtrie.“ 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Der Seepoſition Polens 
widmei der „Datennil Gdasski“ (Nr. 18 vom 20. 1.) einen 
Aufſatz, in dem er rügt, daß eine zu geringe Propaganda für die 
Entwicklung der polniſchen Flotte gemacht wird. In folgender 
Weiſe ſucht er die Notwendigkeit einer ſtar en Flot⸗ 
tenbafis zu begründen: 


50 Millionen Köpfe zählenden Nation befriedigen kann —. das find 
1 die ſich dem g 
nem 


lichſten primitiven Rechte als augslänbiſche Gäſte“ kämpfen. 
Dirſchau und deſſen Projekte liegen „weit im Felde“ — nach 


dem Intereſſe zu urteilen, das man dieſen Sachen in den maß⸗ 
benden * zum Teil widmet. Was haben wir alſo eigent⸗ 


om der 2 
Und jetzt find bie Heere der Budrys⸗Simonajtis nach Mer» 
mei gelangt. Polen ſucht auch da einen Ausgang für feinen Ein⸗ 
N beſonders aber für den Ausfuhrhandel. Die Linie Putzig— 
dingen ift kurz. Die Linie Gdingen—-Memel und die 
eundſchaft mit den baltiſchen Ländern — das bedeutet die Kon⸗ 
e an der Oſtſee, das bedeutet prächtige Ausſichten für die 
Handelsbilanz und die Beobachtung der Handelswege nach Ruß⸗ 
land, namentlich in Verbindung mit Wilna, dem Kontrollort der 
nach dem Oſten Europas führenden Bahnſtrecken. Litauen hat 
mit ſeinem Polangen nicht begnügt, obwohl ſeine wirtſchaft⸗ 
und Seeintereſſen ſich nicht annähernd mit einem Staate 
des Holzes, des Getreides, der Kartoffeln. der Kohle, des Eiſens, 
des Solzes, der Naphtha uſw. meſſen können, wie es Polen iſt. 


Amerilaniſches 1991 bei Carl Dunden. Berlin. 


Der heilige Berg. 


Roman von Wiltzelm Oagen. 

. Fortſetung.) (Nachdruck unterſagt.) 
Wurden auch auf dieſem Wege die Wildenreuther Bauern 
hr, daß der Hotelbau ihnen nicht eitel Segen brachte, 
mußten ſie als bald auch erkennen, daß ſogar empfindliche 
Abliche Nachteile damit verbunden waren. Denn da bei dem 
aa alle Arbeitsträſte der Umgegend bei ungewohnt 
hen Bezügen verwandt wurden, fehlte es im Dorfe, als die 
Ernte begann, nicht ſelten an geeigneten Aushilfen. Die 
Bauern mußten ſelbſt in endloſen Überſtunden leiſten, was in 
den Vorjahren billige Tagelöhner geichafft hatten, oder ſie 
mußten ſich gegen teures Geld Hilfskräfte von weither lommen 


en. 

Ziemlich anſehnlich war auch der Schaden, der von der 
zuchtloſen Ar beiterſchar in Wald und Flur angerichtet wurde, 
und als einmal eine Rotte betrunkener Maurer noch ſpät 
abends in die Wildenteuther Dorſſchenke eindrang, um da 
ga lärmen und Radau zu machen, lam es im Dorf zu einer 
großen Schlägerei zwiſchen Bauern und Aıbeitern, die auch 
nicht & einer Beſſerung der Beziehungen beitrug. 

twa gleichzeitig führte Fernleimer bei dem von größeren 
Neiſen zurückgekehrten Vogelreuther ernſthaſte Klage wegen der 
verſchiedenen Vorlommniſſe auf der Alm und veranlaßte eine 
Pe Kundgebung des Bauherrn an die Arbeiterichaft, die 
unter den über die Wildenreuther Niederlage Erre ten ziemlich 
1 der Rollb b fein Anh 
ens verſuchten der Roubauer und ſein Anhang, 
denen an einem friedlichen Auskommen mit der Bauleitung 
am meiſten gelegen war, zu vermitteln und das gute Ein⸗ 
gt — ie — . rn nm. 
an er Arbeiterſchaft war nicht zu tigen 
aud erging fich. durch das Fehlen jeder Obrigkeit vollnändig 


ge — in wilben Diohungen gegen die Dörfler 


Ritauen beſitzt — momentan wenigſtens — Memel und Polangen, 


Mann angehalten 


— BVBoſener Tageßbfakt. >= 


die Preußen Königsberg, Stettin und zahlreiche andere gute Häfen, 
Lettland Libau. Riga uſw., Eſtland Reval, Narwa uſw. Was 
aber hat Polen wirklich in ſeiner Hand? g 

überlegen wir uns das ernſt! Das Ergebnis dieſes Nach⸗ 
ſinnens wird fein: „Die noch nicht gefeſtigte Poſition Polens an 
der Oſtſee iſt ſchon gefährlich bedroht!“ 


Polens Aufgaben anf dem Gebiet der Gistechnik. 

Ein Aufſatz in Nr. 1 (vom 27. 1.) des „Dziennik 
Gdaski“ befaßt ſich mit der Bedeutung des Flugweſens und 
der Gaſe in künftigen Kriegen. Der Schluß des Aufſatzes lautet: 

„Da der Gaskampf grundſätzlich ein Offenſiv⸗ und ein De⸗ 
fenſivkampf iſt, müſſen auch wir dieſe Waffe kennen lernen und 
Abwehrmittel ausfindig macken. In unſerm ganzen Lande müſſen 
chemiſche Fabriken angelegt werden. die mit der Zeit Anlagen für 
Kriegsgaserzeugniſſe bilden können. In der Gastechmk müſſen 
wir einerſeits Kriegs gaſe erfinden und produzieren, 
anderſeits die Mittel zur Sicherung gegen deren Wir 
kund ausfindig machen. Unerläßlich iſt dabei der Bei ⸗ 
ſtand der ganzen Bollapemeinidaft. 

Da unfere eigenen Friedenstendenzen, politiſche Verträge und 
der Stand der Finanzen unſeres Staates uns zum Verrin⸗ 
gern der Armee zwingen, haben wir kein Recht zum Gleich; 
83 Das zu neuen Taten erſtehende Polen darf. in» 
em es dem Muſter der Völker des Weſtens folgt und mit Be⸗ 
geiſterung deren wirtſchaftliche und militäriſche Entwicklung ver⸗ 
folgt, den lateiniſchen Grundſatz nicht vergeſſen: „Si vis pacem, 
para bellum.“ Die unerläßliche Vorbedingung für die Macht des 
Staates nach außenhin it eine ſtarke, auf recht zahlreiche Reſerven 
geſtützte Armee. Organiſieren wir ſomit polniſche Auf ſtän⸗ 
diſchen⸗“ und „Kriegervereine“ nach dem Muſter der 
deutſchen „Krieger“ und -Soldatenvereine“ — d. i. Verbände der 
einſtigen Aufſtändiſchen und Krieger, dieſes geſandeſten Stammes 
der polniſchen Volksgemeinſchaft, der über unſere ſtaatliche Rolle 
als Weltmacht entſcheiden kann. Und wenn ich noch hinzufüge, 
daß die Deutſchen bis heute in den Kriegervereinen allein 200 000 
Reſerveofſiziere und über 3 Millionen Unteroffiziere und Reſer⸗ 
viſten ornaniftert haben, fo kann wohl kein Zweifel beſteben hin» 
ſichtlich der Wichtigkeit des Organiſierens der Eelbftverteibigung.” 
CHE A Te ——— —— ———— —y-——— — 


Ungeſchwächter widerstand der Deutſchen 
im Ruhrgebiet. 


Frankreich verlangt bedingungsloſe Nap'tulat 'on. 

Der „Di. Allg. gig.“ wird aus Varie gemeldet: Orfiuell wird 
mitgeteilt. daß die kran döſiſche Regierung über die von Vord Curzon 
in feiner Mitwoch rede angedeutete Möglichkeit einer enaliſchen 
Vermittlung in der Ru aktion ſehr übertaſcht fe. @s 
iſt eine Mitteilung nach London gegangen in der ſich Frankreich 
ſede Vermittlungsrolle irgendeines Alltterten 
verbittet. Muh ſede ander Interven ion will Frankreich ab⸗ 
lehnen. Es verlange lediglich die völlige und bedingungsloe 
Kapitulation Deutſchlands. — Man ſient daß Frankreich ſtarrſinnig 
an ſeinen Plänen feithätt. ein deutlicher Beweis fite feine imveria⸗ 
liſuſchen Abſichten. Eu rova oll franzöſiſch werden 
und England babet zuſehen. D. Re 


Deutfche Miniſter bncechbrechen das „Einreiſe⸗ 
verbot“. N 
Der preukifiche Miniſſer für Kunſt. Wiſſenſchaft und Volke bildung 
Dr. Boelitz weilte nach der „Deutch. Allg. Bra.” bei ſeinem Beſuch 
im Ino iſtriebe zurk auch in Bochum um ſich von der Not aſe der 
Schulen inſolge der ſtarken Belegung der Schulgebäude mit franz ſiſchen 
Truppen durch eigenen Augenschein an füiberseunen. Der Miniſter 
hatte dabei eine Reli mit der Schulverwaltung und mit Ber⸗ 
tretern der Schu fen. e * ' 
Auch Reichs poſtminiſter Stimm! hat, wie „W. T. N.“ meldet. 
die von Franzo en und Beigiern verhängte Einreiſeſperre für beu'ſche 
Miniſter durchbrochen. Der Miniſter weilte om 15. und 16. Februar 
im Ruhrgebiet und beſuchte Düſfel dorf, Duisburg, Mal ⸗ 
beim a. d. Ruhr, Ellen, Bochum und Dortmund. wo er 
die Poit» und Telegraphenämter beſichtigte. 


Kundgebung aller Bergarbeiterverbände. 

Der „Dt. Allg. Ztg.“ wird aus Bochum folgendes gemeldet: 
Der Alte Bergarbeiterverband, der Gewerkverein chriſtlicher Berg ⸗ 
arbeiter, die polniſche Berufbperelnigung und der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſche Gewerkverein erlaſſen folgenden Aufruf an die Bergarbeiter⸗ 
ſchaft: 
Die Ereigniſſe der letzten Tage, vor allem die Mißhandlun 
und Verhaftung von Funktionären der Arbeitnehmerorgan.fationen, 
beſonders der Bergarbeiterverbände, zeigen mit aller Deutlichkeit. 
daß die Beſatzung berſucht, die Arbeiterſchaft zu provozieren. Ihre 
bisherige ruhige. aber entſchloſſene Abwehrtaktik 


= 


Stimmung der Arbeiter feindielin blieb und nah Händeln 
fuchte. Sie trafen auch rechtzeitin alle Vorkehrungen, um 
drohende Unheil nah Möglichkeit zu verhindern, veranlaßten, 
daß die Mädchen oder die Sennerinnen niemals allein ſpazieren 
aingen und warnten auch Völler, der in ſeinem abgelegenen 
Obſervatorium im Falle eines Angriffs ohne Schutz und 
Hilſe geweſen wäre. u 0 . 

Trotz dieſer Vorſichtsmaß regeln 
die Mitte des Auguſt ein Überfall, der um ſeiner bedauerlichen 


geſchah eines Tages im —— Fernleitner heran. 


wird den Eindringlingen unbequem und ſie verſuchen, durch einen i 
allgemeinen Aufſtand der Arbeiter und durch blutige Zufamme 
ſtöße mit ihnen ihr Ziel zu erreichen. was ihnen bis jetzt mu 
möglich geweſen iſt. An die Bergarbeiterſchaft richten wir desha“ 
die dringende Mabnung ſich nicht provozieren zu laſſen⸗ 
ſondern Ruhe und Beſonnenheit zu bewahren. Nur 20’ 
durch wird es gelingen, den Abwehrkampf gegen die 
Fremdherrſchaft ſiegreich zu beenden Dem kronzöſiſch⸗bel⸗ 
giſchen Imperialismus wäre nichts erwünſchter. als ein allge⸗ 5 
meiner Aufſtand der Bevölkerung. Die Kommuniſten und Uni“ 
niften, die fortgeſetzt nach dem Generalſtreik rufen. unterſtützen 
bewußt oder unbewußt die Pläne Poincarés. Kameraden! 
Tretet jenen Generalſtreikpropagandrſten ent- 
gegen! Wahrt Ruhe und Beſonnenheit, folgt den Weiſungen 
der gewerkſchaftlichen Organiſationen! f 


Die deutſchen Arbeiter find Frankreich zu ſtark. 
Der Londoner forialiitiiche „Daily Herald“ gibt ſo gende Außerung 
eines Mugliedes des Comi'e des For des“ wieder: 5 
„Wir kämpfen nicht allein gegen die Angeſtellten, ſondern gegen 
die Organiſationen und die Methoden der deut“ 
ſchen Arbeiterbewegun . Die deuſſchen Arbeiter 
ſind für uns zu ſtark arworden. Sie ha en Betriehs⸗ 
räte, die bei der Tontrolle der Betriebe mitzuivrachen haben. Aus 
dieſem Grunde müſſen wir die deutſchen Gewerkſchafte“ 
zerſtbren.“ ö N N 1 2 
Entlaſſung ſäm licher dentichen Zollbeamten. 
Die Anteralltierte Obeikomm ſſion hat den Veſchluß gefaßt, fo’orl 
ſämtliche Zollbureaus des arfamten beſetzten Gebirts von 
interallier en Beamten und Militär beſetzen zu lafien Nach 
her vorliegen en Meldungen ſoll das geſamte deutſche Zoll 
'perionalentlafien und durch all erte Angeſtellte erſetzt werden. 
Gleich eitig je och will man durch beſonders günſtige Angebote 
dentſches Berional wieder anwerben, das unter 
ftranzöfiſch⸗belgiſchen Vorgeſesten in Dienſt treter 
oll. Dieſe Foffnung auf Verräter dürfte trügen. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Schupo und Franzoſen 
in Eſſen. f 

Freitag obend kam es in emer Wiriſchaft in der Turmſtraße in 
Eſſen iu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen deutſchen 
Schutzvol zien und ran zöſiſchen und belg ſchen Truppen. Eine 
Gruppe iran öſticher und beigiiher Soldaten verlangte dort Speılen, 
und Getränke die ihr verweigern wurden. Die So daten verſchafften 
ſich darauf die verlangten Waren mit Gewalt. Als zwei Schuvo⸗ 
beamıe hin zulamen, entitand eine Ausemandeiſetzung. in deren Ver⸗ 
laufe die deurſchen Beamten von den Fran zoſen mit den 
Revolvern bedroht wurden. Nunmehr zogen auch dieſe ihre 
Revolver. und es kam zu einer Schießerei wobei zwei fran⸗ 
zöſiſche und zwei belgiſche Soldaten ſehr erheb⸗ 
liche Verletzungen erlüten, daß ſie ins Krankenhaus gebracht 
werden mußten. Von den deutſchen B.amien, erlitt der eine nur ein“ 
leichte Siret ſchußterletzung. 

Dieſer Vorfall veranlaßte den franzöſiſchen Kommandanten, 
heute mittag nicht nur die ſämtlichen Quatttere der Schupo 
zu beſetzen und die geſamte Scuvo zu en twalfnen⸗ 
ſondern auch unter Aufbietung mehrerer Panzerautos und Revolver 
kanonen das Gebäude des Polizeipraſidiums vollſtandig zu beſetzen. 
Auch den Kuimmaliſten wurden die Waffen ſortgenommen. Der 
geſamte Bolizeivienh it damit prakttſch eingeſtellt 
worden. während die Ge hälte der Stadtverwaltung weitergeführt 
werden da ſich die Franzoſen bei der Beſerung des Ra hau es mir 
der Beſchlagnahme einiger Räume im Ercleſchoß begnügt haben. 


Eine Bombe für die Ingenieure. 
r Be 1 9 AN Bor dem Hotel Kaiſer⸗ 
i Wo ng der 9 5 ü 
Bombe. Ter Saden ſoll umseitächtuidg hein 8 e N 
Neue Beſetzung von Gelſenkirchen. * 
Sonnabend morgen iſt, nach der „Dt. Allg. Zig.“, die Stadt 


Gelſenkirchen durch ſtarke franzöſiſche Truppenteile wieder 


beſetzt worden, Der Hauptbahnhof und alle öffentlichen 
Gebäude find beſetzt. Durch Anſchläge machte der kommandierende 


General bekannt, daß die Beſetzung erfolgt ſei, weil die Stadt die 
verhängte Geldbuße nicht bezahlt habe, und daß die Des 
etzung ſo la andauere, bis Zahlung erfolgt ſei. Es wurden 
— ſcharfe Maßregeln getroffen. Der Straßenverkehr 
5 von 7 Uhr abends bie 7 uhr morgen verboten. 
fentliche Luſtbarkeiten, Kinos Wirtſchoften und Bars find ſämt⸗ 
lich verboten. ie Banken ſind geſchloſſe n. Fahrgäſte der 
Straßenbahn wie Straßenpaſſanten wurden von den franzöſiſchen 
Soldaten nach Geld durchſucht. Der Vorſteher des Hauptbahnhofs 
iſt verhaftet worden. e 
Auch die Polen in Gelſenkirchen erheben Einſpruch gegen 
die Ruhrbeſetzung und die Maßnahmen der Franzoſen. Um jeden 
Zweifel an ihrer politiſchen Haltung zu den Vorgängen in Gelſen⸗ 


Fernleimer und Lolsl lange ſchon, daß die] Sohn des Monbauern, hätte ſie ſchützen wollen, wäre aber 


von dem tückiſchen Angrei er nach kurzem Wortwechſel nieder⸗ 
geſtochen worden, und es wäre ihr übel ergangen, wenn ihr 
Fernleitner und Loiel nicht rechtzeitig zu Hilfe kamen. 
Loist in Wundſachen aller Art ziemlich bewandert öffnete 

das Hemd und ſah nach dem Stich, aus dem noch immer 
in ſtarken Bächen das Blut floß. Der alte Kuecht zog ein, 
he beſorgtes Geſicht, als er die Wunde unterjucht hatte, und 


Behurfam hoben fie den Burſchen auf und trugen ihn 


Jol zen willen die ganze Gegend im begreifliche Au regung is vorſichtig als möglich nach der am nächsten gelegenen Hütte 


brachte: als Fernleiiner und Loiel einmal gegen Abend von 
einer anſtrengenden Gipfeliour heimlehrten, vernahmen fie 
etwa in der Gegend des Hochwaldes gellende Hilferufe einer 
weiblichen Stimme. In langen Sätzen ſprangen fie hinzu 
und gewahrten, als fie in Sichtweiie lamen, ein grauſſges 
Bild: der junge Sohn des Rottbauern lag, aus einer Seiten: 
wunde ſtark biutend, wehrlos am Boden, und ein baumlanger 
Arbeiter rang mit der ſich verzweifelt verteidigenden Reel, 
die bereits alles verloren gab. Mit einem kräftigen Griff 
befreite Feruleimer dus Mädchen von feinem Bedränger, zo! 
aber dadurch natürlich die Wut des Roglinzs auf fich, der ſich 
duich ihn im letzten Augenblicke ſeines Opfers beraubt fah. Ein 
kurzes heſtiges Ningen entitand zwichen beiden Männern, 
in dem ſich jedoch de durchgeiſtigte Kraft Fernleitners als 
die überlegene erwies; denn als der Dichter gewahrte, daß 
er gegen die rohe Gewalt des wie raſend um ſich schlagenden 
Mannes nichts ausrichten würde, machte er rüdſichtslos von 
ſeinem Bergſtock Gebrauch und traf ſeinen Angreifer, noch ehe 
Loiel in den Kampf reiten fonnte, fo gui, daß über dem 
rechten Aude desſelben eine breite Wunde klaſſte und ber 
Getroffene alsbald heulend enifloh. Jetzt exit hatten die 
be den Männer Zeit, nach dem noch immer ftöhnend am 
Boden liegenden Bauernſohn zu ſehen, der aus einer tiefen 
Stichwunde unweit des e heftig blutete und vor Schmerz 
taum ſprechen konnte. An feiner Stelle erzählte die zitternde 
N Sl, daß ſie auf einem Spaziergang von einem zudrin glichen 

und beläſtigt worden ſei; ihr Vetter, der 


3 die auch die beſten Hilfsmittel für Krankenpflege 
enthielt. 9 
ede der inzwiſchen auch nach der Hochalm 
gekommen war, erbot ſich, aus dem Obſerbatorium die Mer. 
dizinerin zu holen, ud Lorsl unternahm es, an dem Baus 
platz vorbei nach Wildenreuth zu laufen, um den Vater zu 
bena hrichtigen. Fernleitner, Ruth und die Sennerinnen mühten 
ſich indes um den Verwundeten. N 

Aber alle ihre gut gemeinten Verſuche blieben erfolglos; 
das fließende Blut war nicht zu ſtillen, und der Kranke verfie/ 
nunmehr in einen Zuſtand halber Apathie. a 

Fernleitner atmete erleichtert auf, als nach eirer Weile 
Emma Dierks erſch en, um die erſte ärztliche Helfe zu teilten. 
Aber auch fie lege das Geſicht alsbald in erufte Falten, als 
fie die blutende Wunde unteriuchte und flüſterte dem er⸗ 
ſchrockenen Dichter halblaut ins Ohr. daß fie den Zuſtand des 
jungen Burſchen für gänzlich hoffnungslos erachtete. 

„Kann man denn gar nichts tun, um ihn zu retten?“ 
drang Fernleimer in die Arztin. 

Emma Dierks ſchütielſe mutlos den Kopf „Die Schlag? 
ader iſt geiroffen, und es iſt unmöglich die Bluung zu ſtillen.“ 
„Alſo muß er ſihh verbluien? fragte Ruth entſetzt. 

Die Arztin zuckte hil'slos mit den Achſeln. „In weniger 
als einer Stunde wird es vorüber ſein.“ 


(Bortieguny folgt.) 
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re 
kirchen zu beſertigen, hat die hieſige polnſche Stadtverordneten⸗ 
m Schreiben an den Oberbürgermeiſter aus⸗ 


fraktion die? in eine 
Lrücklich betont. n 
Franzöſiſche „Juſtizirrtümer“. 
e Das fronzöſiiche Nriegsgericht verurteilte geſtern den Oberhanfener 
Oberkürgermeitter Hapenſtein u drei Jahren Geiängnis 
ohne Srraianfichub, In der Anklage heißt es, Ha enſtein habe 
wegen Verweigerung der Gas, und Elektrizitäts⸗ 
derſorgung des Hanprbıhnbois Operhanien nich dem Einrücken 
er Franzoſen die Sicherheit der französichen Truppen gefährdet. 
Weiterhin verurteilte das Kriegsgericht den Betriebsdirek'or 
Bußmann von RheiniiheWeitiäliichen Elektriz'tätswerk zu fün! 
tionen Mart Geldſtrafe ohne Freiheitsſtrafe. 
zußmann werd beſchuldiat bei einer Pihritdrung in dem non den 


Franzaten beichlaanabmten Ho'el „Farſerhof“ die Ausführung 


von Reparaturen verweigert zu hıben. 

Bürgerme ſter Schäfer aus Eien erhielt wegen Nicht⸗ 
lieſerung von 72 verlangten Automobilen und Ber« 
weſgerung von kohlenlieferungen 1 Jahr Gefängnis 
und 10 Millionen Mark Geldſtrafe., tron m'än enden 
Berieidigung die auf den wewiſſens konſltt des Bürgermeisters hin⸗ 
wies und an die Ehre Gerichtsboies appelliere. 

Dr. Rarres. der Oberbirgermenter von Duisburg. wurde eu 
Monat Gefänanis verurteill! wegen Nicht hbefol gung 
von Anordnungen des belgiſchen Militärbeiehls habers. 


Katholische Geiſtliche mit dem Säbel mißhandelt. 
Am 25 und 26. Januar maren in Trier, wie die „Dt. Allg 
fg.” meldet. von den die Straßen äubernden- Truppen zwei 
atholiſche Geiſtliche mit dem Säbel geſchlagen 
worden. Es war ihnen höhniſch zugeruſen worden: „Wir werden 
Euch die Kue ausziehen“ Daraufhin hu der Blichof von Trier bei 
dem Bezirtsdelegterten Beichwerde erhoben. Dieſer lennte die Be⸗ 
ſchwerde ab und antwortete ſchrietlich, daß das S öbreiben des 
Biſchois ſelbſt ein wertvolles Dokument fei. daß die Beſatzungs⸗ 
uppen mit der größten Maßligung vorgegangen ſeien. 


Beginn des Be garbeiterſtreiks in Frankreich. 


Der franzöſiſche Bergarbeiterſtreik ift nach einer 
Var ſer Meldung der „Dt. Allg. Zig.“ am Freitag morgen zum 
Teil ausgebrochen. Für den Streik ſind beſonders die Unitas 
niſten. wägend die Reſormiſten fib vorläufig ableynend verhalten. 
Geſtreilt wird heute morgen beſonders im Gebiet von Calais und 

ouai, in St. Ettenne teilweiſe. Zur Stunde läßt ſich noch 
nicht überiehen, ob es tatſachlich zu einem fran zöſiſchen Generalſtreit 
der Bergarbeiter infolge der Loyndiſſerenzen konmen wird; im Hin⸗ 
ick an bie Lige an der Ruhr und an der Moſel iſt immerhin dam! 
zu rechnen, während ein Teil der Arbeitericha'r nach wie vor nur auf 
dem Berhandlungswege ſeine Forderungen durchzuſetzen beſtrebt bleibt. 
= —ũ— — —— ͥ Ü 


Scharfe er im engliſchen Unter: 
au e. 


In der Freitag⸗Sitzung des Unterhauſes wurde von feiten der 
engliſchen Arbeiterpartei das franzöſiſche Vorgehen mit größter 
Schärfe angegriffen. Der Abg. Snowden ſchilderte die Politik 
der Franzoſen ohne jede Schonung. 13 

Niemals in der Geſchichte ſei ein geſchlagenes Volk ſo gequält 
und zerſtückelt worden wir Deutſchland. Niemals habe man einem 
Volle einen jo ſchändlichen Friedensvertrag ee rank. 
reich ſei heute das reichſte Land der Erde. Dies iſt 
nun freilich ein Irrtum. Frankreich hat während des Krieges 
feinen Goldbeſtand verringert, während derjenige Englands 
faſt auf das Vierfache geſtiegen iſt. Die Vereinigten 
Staaten und England fino heul die reichſten Länder. Die 
Red.) Das franzöſiſche Volk habe ſeit dem Kriege jedes Jahr 400 
Millionen Pfund Sterling Erſparniſſe gemacht. Franreich habe 
ein anderes Ziel, als von Deutſchland Reparationen zu erhalten. 
Es arbeite auf dre vollkommene Zertrümmerung. des deut- 

chen Wirtſchaftzlebens hin, ſowie auf die Beritüdelung 
deutſchen Gebiets. 

Auf einen konſervativen Zwiſchenruf, ob Deutſchland anders 
gehandelt hätte, erwiderte Snowden: 0 

Als Deutſchland vor fünfzig Jahren Frankreich geſchlagen hatte, 
hate es keine franzöſiſchen Provinzen genommen und 
kleine franzöſiſchen Schiffe zertrümmert Es nahm 
lediglich zwei Provinzen zurück, die vorher achthundert 


ent Deutſche wohnen. 
00 Millionen Pfund Sterling Kriegsentſchädigung, nicht 
1100 Millionen. Deutſchland zerſtörte nicht den franzöſiſchen 
Kredit. Ich weiß nicht, was Deutſchland getan hätte; aber ſeden⸗ 


Jahre lang deutſch geweſen waren und | denen 9 Pro⸗ 


falls hätte es den Alliierten nicht einen Frieden aufzwingen laſſen, 
der brutaler, unvernünftiger, gemeiner, hoßerfüllter, herausfordern. 


der geweſen wäre als der Frieden der Alliierten. die höhere 
Ideale für ſich in Anſpruch nehmen. 

Enowden forderte dann, daß nicht der Völkerbund, ſondern 
eine Weltkonferenz den Konflikt entſcheiden ſoll. Sollte ſich 
Frankreich weigern, ſich dieſer Konferenz zu unterwerfen, dann 
würden die moraliſchen Kräfte der ganzen Welt gegen 
es mrhiliftert werden. 

Als Wortführer der Franzoſenfreunde trat der bürgerliche Ab⸗ 
geordnete Nells auf, der u. a. erklärte: Es ſei ein Verbrechen 
an dem Gedächtnis der britiſchen Soldaten. die in Frankreich be⸗ 
graben feien, ein Verbrechen an den Krüppeln, die zu Hauſe liegen, 
wenn erklärt werde, daß England die Politik feiner 
Alliierten nicht unterſtützen dürfe. und wenn vor⸗ 
geichlapen werde, daß das, wofür die britiſchen Soldaten geſtorben 
ſeien, ſetzt im Intereſſe derer geregelt werden ſolle die 
den Krieg hervorgerufen hätten. (Beifall bei der Regie⸗ 
cunpsvartei.) 

Es gibt fehr zu denken, daß in allen Ländern gerade die 
Arbeitervarteien am lebhaftenen für Deutſchtand Bartet 
drs und Frankreich anklagen. Offenbar ift bei den bürger⸗ 
lichen Parteien immer der Vorteil mit maßgebend, den man irgend» 
wie von Deutſchlands Vernichtung erhofft. Außerdem ſtehen die 


Arbeiterparteien nicht fo unter der Sumneitirn der Paris⸗Londoner N” 


Weltpropagandg und pflegten ſchon während des Krieges vielfach 
eine weniger gefärbte Berichterſtattung, als die bürgerlicen Blätter. 
Die Tatſache jedenfalls. daß zum erſten Mal ein Mitglſed der 
Arbeiterpartei im engliſchen Parlament ſtark für Deutſch⸗ 
land und gegen Frankreich auftrat, und daß die Arbeiter. 
Preife Itoliens und der neutralen Länder einmütig das fran ⸗ 
zöſiſche Vorgehen ſcharf verurteilt, iſt ſehr bedeutſam, Über die 
braktiſche Mirkung der Rede Snowdens braucht man fich 
wirklich keiner Täuſchung hinzugeben. Die engliſche Politik kann 

adurch gor nicht beeinflußt werden. Ein Eingreifen 
Enolands iſt überhaupt erſt dann zu erwarten, wenn eine wirklich 
kataſtrophale Lage in Europa herrſchen wird. N 


Verbindung von Asquiih und Lloyd George? 


Nach Londoner Meldungen beſteht die Wahrſcheinl'chkeit. daß ſich 
beide Uberale Rarteien. von denen eine von Asaulth. die andere von 
Dond George geführt wird. vereinigen. Jede Grüne umiaßt 59 
Mitglieder. Die Reſolution, die den Zuſammenſchluß ſordert, wurde 
von 70 Abgeordneten beider Richtungen unterichrieben. 


Die Eiſenbahnfrage in London. 
über das Ergebnis der Londoner Besprechungen Le Trocauers 
werden in der Bariier reife ziem ich gewundene Erklärun gen 
abgegeben. Es ſcheint ſeſizuſteben, dar England be malich der Linie 
Duſſeldorf — Düren— Trier einige Zugenändniſſe 
gemacht hat. daß es aber dem Hauptwunſch Frankrelchs 
wegen Überlafſung des Bahngofes von Köln nicht! 
entiprohen hat. Die Engiä der erllärien in den Verhandlungen 
daß General Degouſte rechtlich nicht mehr als Ober. 
2 vn 1 2 5 2 e 3 = Beſatzungsmuppen zu belrochten fer, fer 
ranfteich ohne Zuſummung Englands Ruhrbeſetzung unter⸗ 

— Engl. die yrbeſetz 


Deutſchland verlanßte von Frankreich 


— Mofoner WarnBTott Ba 
Eine Schwenkung Dr. Beneſchs. 


Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch, der noch dor 
14 Tagen Frankreich ſeine Sympathien anläßlich der 
Ruhrbeſetzung ausdrückte, ſcheint jetzt an der Zweckmäßigkeit 
des franzöſiſchen Vorgehens irre zu werden. Einem Vertreter 
des „Mancheſter Guardian“ gegenüber ſprach ſich Dr. Veneſch über 
die Lage der franzöſiſchen Ruhrbeſetzung Fehr vorſichtig aus. 

Er wolle die alliierte Politik nicht kritiſieren, nachdem nun 
vollendete Latſachen vorkägen. Aber es ſei ſehr bedauerlich für 
die alliierten Stagten, daß fie in der Reparationsfrage 
nicht eine einheitliche und endgültige Politik hätten verfolgen 
können. Nach feiner Anſicht feren. die Reparationen weit mehr 
eine pſycholoaiſche als eine materielle Anger 
legenheit. Auf der Pariſer Friedenskonferenz hätte keiner 
der beteiligten Staatsmänner in Wirklichkeit eine Ahnung davon 
gehabt, was Deutſckland eigentlich zahlen könne. Die verſchie⸗ 
denen Summen, die ſeitber genannt worden ſeien, bewieſen, daß 
dos Problem nicht voll erfaßt worden ſei. Deutſch⸗ 
lond könne beute nickt mehr fo viel bezahlen wie noch vor ſechs 
Monaten. Dr. Beneſch tritt im übrigen für eine Reviſion des 
ganzen Reparationshroblems ein, bei der es ſich 
jedoch nicht mehr um die Feſtſetzung einer Geſamtſumme, ſondern 
einfach um den Wiederaufbau Nordfrankreichs han⸗ 
deln ſollte. Alle anderen Fragen ſollten vorläufig von der Dis⸗ 
kuſſion ausgeſchaltet werden. Wenn Deutſchland wünſche, daß 
die Welt zu ihm Vertrauen haben ſolle, ſo ſolle es nicht mehr 
ſagen, wir können nicht bezahlen, ſondern es ſolle einen konkre⸗ 
ten Plan darüber vorlegen, wie es ſich den Wiederaufbau der 
zeritörten Gebiete denke. (Das tat Deutſchland ja auch im vorigen 
Sommer. D. Red.) 5 

Auf die Frage, ob er die Vermittlung eines dritten 
Staates für möglich halte, erwiderte Beneſch, daß es dafür z u 
ſpät ſei. Welleicht wären Vermittlungsverſuche Englands und 
Amerikas möglich, wenn dieſe Staaten einen Kredit von 
einer Milliarde flüſſig machen könnten. Dann könnte die 
kranzöſiſche Regierung ihre Truppen von der Ruhr zurückrufen. 
denn er glaube nicht, daß Frankreich den vollkommenen Ruin 
Deutſchlands wünſcke (7). noch daß es aus einem ſolchen Ruin 
Vorteil für ſich ſelbſt ziehen könne. 

„Er betrachte die Zukunft Deutſchlands ziemlich peſſi⸗ 
miſtiſch. Deutſchland ſei in einem Zuſtande, der viele Gefahren 
in ſich berge, denen zu begegnen man vorbereitet ſein müſſe. 
der gegenwärtigen deutſck⸗franzöſſſchen Kriſe werde derſenige 
Teil fienen, der die größte moraliſche Stärke 
zeige. Er glaube nicht, daß ſich Europa einem neuen all 
gemeinen Kriege und einer Kataſtrophe nähere. Der 
Mille dazu ſei zwar in mehreren Teilen Europas vorhanden, 
afer die Kräfte fehlten. Dagegen ſeien lokale Konflikte 
nicht unmöglich, und eine böſe Zeit wird vielleicht für alle 
Länder Europas kommen. Die tſchechſſche Regierung bemühe ſich, 
durch innere und äußere Maßregeln den Frieden zu erhalten und 
die ſchon beſtehenden Konflikte zu lokaliſieren. 


— — 1 


Ismet paſcha in Konitantinopel. 


England bietet Sondervertrag an. 

n l Paſcha iſt von feiner Reiſe aus Laufanne in Kon ⸗ 
tant nopel eingetroffen. Der britiſche ſiellvertretende 
Ober kommiſſar wird Kemet Vacha namens der bririichen Regierung 
ertläten, dieſe ſei bereit, einen Friedensvertrag mit der 
Türkei auf der Grundlage der Laufanner Veſtim⸗ 
mungen zu unterzeichnen und hoffe daß die Unterzeichnung binnen 
kurzem erfolgen werde. Ismet Paſcha wird mit Kemal in Eski⸗ 
ſhehir zuſammentreffen und ſich mit ihm nach Angora begeben. 

Aus Gibraltar wird gemeldet, daß die dort eingetroffene 4. en g 
liſche Torvedobootsflottille am 10. nach dem Nahen 
Orient welterfahren wird. N 


Sowjetrußland. 


Die oppoſitlonellen Kommnniften, 

Die Oppoiitionsirafiion der ruſſiſchen Kommuniitenbartek, die 
illegal tauge ſog „Arbelterwahrheit“, hat in Petersburg ein ral⸗ 
fomitee eröffnet. In Moskau fit ein Bezirks komitee dieſer Fraktion 
ätig. Den Agenten des volitiſchen Hrupramıes iſt es bisher nicht 
gelungen, ihre Tätigkeit zu verhindern, ! 


Entdeckung einer geheimen Druckerel. 
Diefer Tage wurde in Mos kan eine geheime Druderel der 
Sprinirevolwsiomäre aufgedeckt, wobel 120 Perionen wer: 
hajtet wurden. W 


Die Lage der politiſchen Häftlinge. 

Aus Pe ersburg wird gemeldet. daß die Häftlinge der Tſchreswy⸗ 
tichaifa auf der Gorachowraſaſtraße unter ſurchibaren Bedingungen 
leben. In dieſem Gefängnis ereigneten ſich vor kurzem zwel Selbite 
mo d alle. Einer der Häftlinge dagegen wurde nach einem 4 tägigen 
Hungerſtreil wahnſinnig. 2 a 

| Trotzkis zweite Frau. | 

Nach den Berichten engliſcher Korreſpondenten hat der ruf 
Kriegskommiſſar Trotzki ſich zum zweiten Male vermählt, 
er ſich von feiner erſten Frau getrennt hat. Die geſchiedene Frau 
Trotzki war eine ruſſiſche Jüdin und eine begeiſterte Revolutio⸗ 
närin. Im Gegenſatz bierzu ſtehr Trotzkis zweite Frau, die eine 
Vollblutruſſin im jugendlichen Alter 50 Sie heißt Natalia Zwa⸗ 
nowna und iſt die Tochter eines ruſſiſchen, ehemals kaiſerlichen 
Generals. Sie gilt für eine vollendete Schönheit und Dame der 
beiten Geſellſchaft, die durch die Pracht ihrer Toiletten und ihrer 
Hüte lege den Neid der ausländiſchen Diplomatenfrauen in Mos⸗ 
kau erreg J 0 N 


Dom deulſchtum im Auslande. 


In der Begründung eines deutſch geſchriebenen Blattes durch 
die Regierung Bratianu. um die es ſich hier alſo zweifel⸗ 
los handelt, liegt zwar ein bemerkenswertes Eingeſtändnis des 
Wertes der deutſchen Kultur für Rumänien. Aber 


es bleibt abzuwarten, welche poliliſche Richtung die neue Zeitung“ 


verfolgen wird. Das Veijpiel der Prager Preſſe“ und del 


„Sagrebet Tagblattese ebenfalls deutſcher Sprache er 


ſchernender, aber ſcharf deutſchfeindlicher Blätter, itt wenig er⸗ 
mutigend, 


Bildung einer Reſerve von engliſcher Kohle. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ meidet hat ſich der Reichskoh enkommiſſar 
auf Grund der augenblicklichen Relation zwiſchen engliſchen und 
deutſchen Kohlenpreiſen entichloſſen. eine Reſerve engliicher 
Kohle in Deutſchland zu dulden, die zur dauernden Verfügung des 
wommifiariates ſteten ſoll. Die Importeure haben ſich geſtern 
in einer Hamburger Konferenz bereit erklärt, eine bedeutende Menge 
in kurzer Zeit bereit zu ſtellen 


Der bayeriſche Miniſterpräſident in Berlin. Der bayeriſche 
Miniſterpräſident Dr. von Knilling begab ſich am Sonntag abend 
zu einer Beſprechung über ſchwebende Fragen zu dem Reichs⸗ 
an 


gegenwart 


Aus aller Welt. 


Minifter 9 3 

Nach einer Prager Pat⸗Meldung ift der tiche e Ninane 
mintiter Raſchin an den Folgen des auf ihn verübten Attentatk 

Selläabiſche Beteiligung an der öſterreichiſchen Anleibe. Die 
Verhandlungen des öſterreichiſchen Finanzmintſtere 
mit Amſterdamer Banken haben ergeben. . Ey Syndikat 
von aan ee Banken einen beträchtlichen Zeil oͤſterreichi⸗ 
6 Bufemmenfunft swilden Bafıtih und Muffolint. Tel. Hrion 
meldet aus Bafitic bat Muffolimi mitgeteiit, Sa 
er bereit fei, mit ihm zu einer Beſprechung über Einzelheiten im 
der Ausführung des Aapalle- Vertrages zuſmmen⸗ 
zutreffen. Die Zuſammenkunft wird wahrſcheinlich in Venedig 


tatifin Ä N N 

Sale noch in Irland. Nach aus Dublin vor ⸗ 

e ae es 4 0 5 al 2298 p pe 3 25 
en an iedenen 

bes Sabel bor. Bir 6 — — der Rebellen find bedeu⸗ 


it. In 9 
führt ein Wrofeſſor bittere Klage Über die Gleichgültigkeit, die die 
jungen Ametikaner gegenüber den Vorgängen in Europa 
an den Tag legen, und er verweiſt zur Begründung ſeiner Klage 
auf die Unkenntnis, die die Studenten mancher amerikaniſcher 
Univerfitäten bei den Prüfungen offenbaren. Auf Fragen 
wie etwa „e liegt Ballipolif” „Wie heißt die 
Haupttadt Bulgarienst" An welche Länder 
grenzt Serbien!“ „In welchem Lande liegt Salo« 
nitit" — kurt, bei allen Dingen, die in der Preſſe Tag für Tag 
beſprochen werden, gaben von Studenten 42 ganz finnIofe 
Antworten. Es verſicherte einer, daß Saloniki in Polen 
liege, und auf die „wer in der Türkei herrſche. er 
folgten die merkwürdigsten Antworten. Bezeichnete doch ſelbſt den 
gegenwärtigen König von Italien einer der Prüflinge als Viktot 
Emanuel XXIV., und als Staatsoberhaupt Bulgariens wurde von 
einem anderen a August genannt. Keim Student war im⸗ 
ſtande, alle vorgelegten Fragen 


en he mE a 
dei amerikaniſchen Profeſſors kommen die nten 
II 2 9 I er . 
n 
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raph'e ein paat Schlagworte anzueignen, die ihnen die 
Juuften geben, eine wiſſenſchafiliche Materie zu beherrſchen. von 
der fie fo gut wie nichts willen, — Die 3 geradezu 
Lberche endeit a Bürger Vereinigten 
Staaten iſt deshalb deſonders wichtig, weil es ſich um den Staat 
handelt, der den Baer und damit unſer aller Schickſal ent 
ſchieden bat und deſſen Verhalten gerade in der gegenwärtigen 
Kriſe von der höchſten Bedeutung iſt. 
Haſenbrand in Bahia. * ln N 
h ü } i ilweiſe vern e t mom 
e N 1 500 Millionen Peſetas. Der 


be 
Laſen Ne Maine alt was The Handelsſchiffe. 


An unſere Leſer! 
(Poftabennenten.) 
Wir bitten umfere werten Veſer, das Abonnement auf das 


poſener Tageblatt 


e rocht bald zu benellon. Be... 
Obgleich Beſtellungen jederzeit von f tern 
angenommen werden müſſen, ist ec doch ratſam jo jrüh 
als möglich die Zeitung zu beſtellen. Wird beiipielsweife 
exit am 29. oder 30 eines Monats die Zeltung beſtellt. jo 
läuft der Beſteller Immer Gefahr, die Zeitung erit nach 
3—4 Tagen ohne Nachlieferung der bereits erichienenen 
Nummern zu erhalten. In dem Nalle empfiehlt es ſich 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen; 
es ap; . Pr reg liegt es im etaenen 

nterelfe des Delieller®, die Zeitun bold 
L gl zu abonnieren. — Sollten RER 
 @Mmwirrigleiten bei der Beieliung bereitet 
werden bitten wir um lofortige Benachrichtigung 


Gefhäftsftelle des poſener Tageblatts, 


Am 11. Februar,. abends 10 Uhr. eniſchlief 
ganz unerwartet nach kur em ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer gutet Binder Schwager, 
Onkel, Neffe und Better - 


Albert Tischler 


mim 63. Lebensjahre. 
N Dies zeigen ſchmer zerfüllt an 
Viktoria Tiſchler, geb. Valcerfieiir;. 
Geſchwiſter Tischler. 
Pobiedzista (Busemik). 19. Feoruar 1923 
Die Beer igung hat bereits am 14. b. Mis niatt⸗ 
ge unden. — Gleichzeitig danken wir Hin er 
Kroſchel für die ſchöne Gra rede. Auch all 


denen, die un erm teuren Entfh.afenen die laßt 
Ehre erwieſen haben 


Geſtern abend um 7½ Uhr ftarb ganz uner⸗ 
wartet me ne liebe Frau unſere meuſorgende Mutter, 
Schweſter und Schwägerin 


Martha Schoeſinius 


geb. Schoepke 
im Alier von 49 Jahren. 
Gotthold Schoefinius, Lehrer. 
Hedwig, Kurt, Hertha als Kinder. 
Strzyzewo. den 18. Februar 1923. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 22. d. Mts., 
err 3 Uhr start. i 5572 


5 —— 


Poſt Rukoſchin, Kreis Tezew. Dir chau, Pommerellen. 


ür ländli . 
Lehrgänge dagen Gariendan. = 
Ausbildung zur geprüften Haus 


Augeſchloſſene Haushallungsfeule 


Mädchen mit Dolls 
8 Echolungsanfentbalt für A 
Unenigeit), Auch ne . le 8e 
Beginn der neuen Lehrgänge Oſtern 23. (6337 


us lunſt, Shuipläne duch die Vorſtehe rin 
Frl. Ingeborg v. Gyldenfeldt. 


Hackmaſchinen 


Bing „Woölnough“. 
von Dehne geba 


für Getreide ıı. Rüben 
r en en m Bett. Peg DE 
Woldemar Günter, 
Landw. ee er he Nu re 
Pozuan, ul — 6. — Tel. 52.25 


entrifugen anz 


Mannheim 


eind unübertroffen, hellebt und bevorzugt 
in allen Tellen cer Woll. 


1 Lastwagen "az 1 
| Berionennagen Em 


verkauft 


Landw. Grohhandelsgeifiheft 4 * 


Zweigſtelle: Chelwts 
Drahtanſchrift: Raiffıifen Che'mia. — Tel. 7a U. 77. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poftamt 


Unterzeichneter beſtelli hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Boiener Warte) 
für den Monai März 1923 


Name „5224 „„ „%„%%„%„%„%„ „ „ „ „ „ „„ „ „ „ „ „ „ „ „ 6 
Wohnort rr 
Poſtauſtalt 


Stra 


Ne tere * ' na tie 
„en ee“ 
an ER 


Voſener Taaeblalt. >= 


„ antiliche über 20 bis 


2000 Gramm 
Boſtta ren 

|; Rüdantwort . 1 
Druqſachen: 


* 
„ 
. 
* 
. 
* 
Fr ir‘ 
su... 


amtliche über 1000 bis 
20⁰⁰ Gramm 1 
Geſchaſte pouiere (auch 
Mauu kriote ohne Korrektur): 
bis 25% Gramm 


„500 8 

„1000 * 92323* 3 

Warenproben und gemiſchte 
Sendungen: 

bis 250 Gram 


„ 500 
„1000 „ eee 
Einſchreibegebühr: 4 


* 


Der neue Poſttarif. 


1. Stadtwertehr: 
Briefe bis 250 Gramm ... . Mk. 300.— 
2. Inlandverkehr: 
(Einſchließlich nat) Danzig und Pol iſch Oberſchleſien.) 


Beiefe bis 20 Gramm ” 300,— | Beſte ung von Paketen durch den Lanb⸗ 
bis 250 600 briefträger für jede 5 Kg 500 Mt. 


600.— Fü 
10.— 0, 


b; Sendungen unter a und 
50, — Wertbriefen Poſtanweiſ. „10 000.— 
rs c) Nur Pakete 28 000.— 
100, Lagergeld für die Pakete täglich 
600.— Rest 200. — 
Höchſtgebü ar jedoch für 1 Vatet „ „ 500,— 
600,— Pos vollmacht ee 6% 600. 
Abholen v. Bahnhofs ſendungen ? 
am Zuge monatlich „ 5000.— 
20. Zuſchlagsgebübr: 
409,— Poſta fträge zweck; Einziehung 


600. v. Geldbeträgen od. Ak zevts⸗ 
einholung oder zum Proteſt „ 300,.— 
Rückſchein nur zulä ſſig bei Eine 


800.— | ich 


— a) 


b) 


Boftanweifungen ober Ruch aui die 


einge zahlte S imme, jede Anwei ung für] Korreſpondenz auf dem P. k. O. 


ſich eine Gebühr von 200 Mk. und dazu . 


für i de angenommene 10 000 Mk. oder 


einen Teil eine Gebühr von 50 Mk. 


Höhe von 600) Mt. 250 Mk. 


Porte 


Telegraphiſche goſtanwelſungen: 
Gebühren für Poſtanweiſungen: 


1. Eilbe tengebühr Mk. 1 


2. Gebühr für Tele⸗ 
ramme Wort 27 


uchlansgebühr .... „ 


Geichloſſene Dertfendungen: 


Gebühr für den gewöhnlichen 


bis 20 Gramm . . ME 


Gebühr für den gewöhnlichen 


Brief bis 250 Gramm... „ 600 


Amtliche über 2) Gramm bis 
2000 Gramm 


er ba een 800 


hr für deklarierten 
Bente jede 10000 Mk. 


2 = einen Zei derelben. „ 7 8 
r offene Wertbrieie, r bgezählt, die 
doppelte Gebühr des deklarierten Wertes. 


55% 4 


a) 
b) 


Annahme durch den Candbriefleäger: 


a) 
b) 


€) 


Batete : bis A Kg. 2 Nr. sn 


5 W „ 5 
500,,.— 


„10 6929ꝶ63 „„ 


715 6 „%%% %% 7 750,— 


„ I00R,— 


ſtes uli ges Gewicht im ebene z. 
„fur alle 
i weinen 


preußiſchen Teilgebiet 50 
übrigen G biete 20 Ka., . 

5 Kg. üver 20 Kg. 2500 Mk. 
Beſtelldez 


1. El. 2. Kl. 


eng imger a 


zu zahlen: 


1. 4 aſſe War zawa und L6dz. 
fler die zweite Klaſſe kommt nur Pozuan 
in Ven racht. 


irt 


5. A1. 


500. Die 


bis 500 Gramm ME. 10,— 


. * .......... 
„* 2.00) „ „ ssare 
7 * 72272 
* 9 


s..u..... 


Das Gewicht darf 8 Kilogramm nicht überich reiten. 
Srößenmahe wie bei Briefen : 45 X 45 oder Rollenfotm 75 em lang, 10 em Durchmeſſer. 


3. Musiandverlehr: 


Briefe: bie 20 Gramm .....M!.500,— Warenproben: für jede 30 Gr Nl. 100.— 
für jede weiteren 20 Gramm (Höchſtgewicht 500 Gr.) 
bis 2 kg. —L[p— 2 ........» 1. wenigſtens 1 2300,— 
Pott Rüden .. . 800 |Gimfdheeibegebäße .u.cnee. „ 800,- 
deuckſachen: orie C — 
für jede 50 Gramm... e a 
(Bechügewicht 2 Küogr) Beiefe nach ber Tſchechoflowaler Ungarn 
Geihältspapiere: Me ee 


.Dd—-| a) 
» 30.— 
72 


für 50 Gramm „100 


mindeſtens aber. 


(Höchſigewicht 2 Klg.) 


Im ehemols preußiihen Zeilgebiet 
Br 5 Re 2 5 


ia Austellung einer Poſtlegi imatiun n 
nachträgliche Beſtellung von Zeitungen, für die 8 Ke 100. — 


5⁰0.— 


ee 


55 Fahrt in einer Poſikutſche 
* ” 


er 10 
von 10 kg bis 20 kg bis 5 10 Kilometer. . 1000,— 
1 10 2000 


Briefe mit Zuſtellungsurkunde 
Annahme von Einſchreibſendungen und Bafeten nech den Tienfflumben 80 m Birichlag. 


Alle Poſt agerſendung. Zuſchlz . „ 200, — 
(. u. foſtet eine Poſtanweiſung * Auszahlungsbeſcheinigung: 


Gebühr in Höhe von Mk. 50,— für jede 
10000 Mt. oder einen Teil derſelben des 
deklarierten Wertes erhoben. 


Wertpateie üer 50 000 Mt. 
eine Zuſaggebüthr von 2000 Mk. 


Bei ber Beſtellung durch den gane, 
ind zu entrichten: 


Anweiſungen P. K. O. 


8. über 300000 ME. bis 


Telegramme: 
Mindeſtgebühr 2500 Mk., Wort 250 Mk.; 
dringende Telegramme: Mindeſtgebühr 
7500 Mk., Wort 750 Mk. 


richtet ſich uach dem jeweiligen Stand des 
Franken und wied monatlich feſtgeſetzt. 
Preſſetelegramme 50 9% billiger. 


Druckſachen⸗Blindenſchriſt: 


Schließ fa und Selbſtaohalen am 
Schal er monatlich: 

ge vöhnliche Briefe und 

Ze tungen Mk. 5 000,.— 


rr bien dun en: 
bei der Auffirf z rung 300. 
nach * » „„ * 600.— 


15 
Uns land 1 


anke tui. 150.— 


bei der Auflrefizung.. 300 — 
nach. 60,.— 
Für Wertpatete wird PER eine 


für jedes Paket. 


Zuſchlags gebühr: 
Einſchreibſe dungen ... Mk. 200.— 
Wertbriefe, Poſtan veifungen 
oder Anweiſungen P. K. O „ 300,— 
Pakete 1 de 5 Kg. ...... „ 500. 
Telegramme 52222 „20, 


Für Geldbriefe, Poſtanweiſungen und 


1. bis 100 000 ME... . Nr 200.— 
2. über 00 000 WE. bis 
300 000 MW 600 


20000) Mt.. E „ 1000,— 


Telegrammfor un ar . 50 NMI. 
Gebühr für Auslands Telegramme 


Jes Ausland; 
Tſchechoſlowaker u. Ungarn 
jede 500 Gram n ME. 10.— 
ins übrige Ausland jebe 
500 Gramm „ „ „ „„ „% „ 50.— 


für gewöhnliche Briefe . . . Nr. 400. 
PN ee „ 250.— 
E Poitlarten .. 9 —ͤͤ ” 200,— 


a LE Kr = 500,— 


» 1 0,— 


A 200,— 


Mb. Zimmer 


Freitag, den 23. Februar, abends 8 Uhr 


Im großen Saale des Evangel. Vereinshaufes 


kiederabend 


von kotte keonard 
Mozart, Pfitzner, Schubert 


Am Flüge: Helmut Baerwald 


Ediar Franck, List. 


Eintrittskarten zu 3000-1000 mu. im Zirarrenıe'chäft 
H. Summior, Ede St. Martins und Viktoriaf rage. 


KINO COLOSSEUM 
sw, Marcim 65. 
Vom 19. bis 25. Februar: 


Zirkus Francesko 


Grosses Zirkusdrama in 6 Akten mit 


J. Rieman u. Maria Pankau 
in der Hauptrolle. 


e mu 
28. 2. Arbt II. betraut J mittoch, den 21.2.1023, 
abends 8 Uhr 


Damen- im großen Saale des 
Wäsch e. 0 ev. Verelnshauses 
710 


wie: N 
ius und Kckendn, ade 


Carl lufch, Kom into en I} u. volkswirff.naitl, Problem. 


sw. empfehlen h 703 2. 75 Dee 


in grosser Auswahl Ö y Einfrittszarten ne 
J. 4 0. Ratzmarek, 1 1 er ze Habe 


ul. 27. Gru inia 20. 


Freren 


Yhlang! 30% 305g se aäwiee Ing 


Landwirtſchaften 


ia jeder Größe "BR 


ferner Gaſthäuſer. Häuſer, Mühlen, 


Ziegeleien und andere Wer tobjekie. 
Kommiſſionsbüro 16578 
Jenner & Perlinski, 


Oströw, ulica Kolejowa 15 I, 


Kurzhaarräden 


„Brau“ 


nach Tell 2 Warta aus la. Gebrauchshündin, 17 Monate 
alt, braun, 66 cm Schulterhöhe, nach Oberländer dreſſiert, 


ſehr wachſam, peinlich ſtubenrein, geb⸗ ab 


für 250000 Mk. 


D. D. Welpen 


aus Mira von Wol'ershof vom Schwarzenfels nach Tell von 
der Wieſe (Treff vom Berghof⸗Sohn I. und Ehrenpreise) 
g be in nur Jägerhand ab, wenn 8 Wochen alt. 16577 


Zellober, Poznan, Niyiska 2. 
Kaſſereine Wolishündin 


(Schäferhündin) 
zu taufen geſucht. Am li bſten gad! junge Meldur gen 
Br Preis⸗ und Altersangade unter D. 5532 an die * 
ſchäft ſtelle die es Blattes erbeten. 


E 
Möbliertes 


Zimmer 


für beſſeren Herren, eventuell 

ven 2 ad e |, "rn, bc a 
‚5550 an die Geſchäſts vermieten. Po zuan, 

fteile dieses Blattes. ul. Siemiradzrieges l. 


10 4⸗Zimmerwohnung 


per 1. April oder ſpäter geſucht. 


Preis nach Vereinbarung. 
Gefäll'ge Offerten an 


Gertich & Co., Bydgoszez, Dworcama 31. 


S 


der Maffenmörder von Pigtlomo ergiffen, Ee e aer 


Der Mörder geſtändig. 

Der Verüber des ſieben fachen Raubmordes 
von Pi- Homo, Kreis Poſen⸗Oſt, der zu Beginn der vergangenen 
Woche begangen wurde, iſt dank der umſiehtigen und energiſchen 
Tätigkeit der Poſener Kriminalpolizei unter der Leitung des Kri⸗ 
minaloberkommiſſars Adamegewski und dex, ganz hervorragen⸗ 
den Betätigung des Kriminalkommiſſars Bibrowicz Freitag 
nachmittag auf dem Wege zum Glownoer Bahnhoſe dingfeſt ges 
macht worden und befindet ſich zurzeit im Poſener Polizeigefängnis 
in ſicherem Gewahrſam, feſt in Ketten gelegt, was zur Beruhigung 
der Bevölkerung, die über das grauſige, bisher in der Poſener 
Kriminalgeſchichte wohl einzig daſtehende ungeheure Verbrechen 
bis zur Siedehitze erregt iſt, beitragen dürfte. Uns war die Tat⸗ 
ſache der Verhaftung des Maſſenmörders ſelbſtredend am Freitag 
ſofort bekannt geworden; wir glaubten aber, nach einer infolge 
eines von der Kriminalpolizei geäußerten Wunſches getroffenen 
Verabredung der Preſſevertreter, davon am Sonnabend noch nichts 
im Poſ. Tagebl.“ veröffen. en zu wollen, um den Fortgang der 
damals noch nicht abgeſchloſſenen Unterſuchung nicht zu ſtören. 
Dieſes Verſprechen, an das wir uns gebunden fühlten, iſt durch 
die geſamte deutſche wie polniſche Preſſe gehalten worden, abge» 
ſehen bon einem einzigen polniſchen Blatte., das 
ſich über das von ſeinem Vertreter abgegebene Verſprechen glatt 
hinwegſetzte. Wir geben nunmehr über die von der Kriminal⸗ 
polige zur Aufklärung der entſetzlichen Bluttat ge⸗ 
troffenen Maßnahmen, die Feſtnahme des Mörders 
und ſein ſchließliches Geſtandnis auf Grund von amt⸗ 
lichen Weitteilungen folgendes wieder: c 


Auf der Suche nach dem Mörder. 


Wie wir wiedertolt betont haben, ſtand der Kriminalpolizei 
von vornherein feſt, daß nur Perſonen als Täter in Frage tommen 
konnten, die mit den Koſteraſchen Verhältniſſen genau vertraut 
waren. Nachdem die Leichen des ermordeten Koſtera und ſeines 
Knechtes aufgefunden worden waren, dieſe mithin als " Mörder 
überhaupt nicht in Frage kommen konnten, ſtand es feſt, daß als 
Mörder nur der frühere Knecht Koſteras, der 24jährige Unton 
Sobcegat aus Bombin, Kreis Obornik, der in der Woche vor dem 
Maſſenmorde bei Siojtera beſchäftigt geweſen war, in Betracht 
komme. Dieſer war von ſeinem Dienſtherrn einige Tage vor der 
— des Maſſenmordes wegen eines Dieoftahls-entlaffen 

rden. f : 

Da fi der Täter aller Wahrſcheinlichleit nach in Poſen auf⸗ 

lien mußte, wurden ſämtliche Gaftwirtſchaften der 1 5 en 
riminalbeamten beobachtet, und es wurde nach Perſonen geſucht, 
die den Täter kannten und infolgedeſſen von ihm eine nä 
ſauretoung geben ionnten. Es wurden denn auch mehrere Perſonen 
ermittelt, die den Mörder nach der Tat in den Kleidern des er⸗ 
mordeten Koſtera geſehen hatten. Tag und Nacht wurde von der 
Kriminalpolizei weitergearbeitet, um dem Täter auf die Spur zu 


kommen. Trotz der furchtbaren Verbrechen, die der Mörder auf ha 


dem Gewiſſen hatte, ermittelte die Kriminalpolizei, daß ſich der 
Schwerverbrecher in Begleitung zweier Dirnen (1) in 
verſchiedenen Gaſtwirtſchaften aufge 
raubten Gelde in Saus und Braus gelebt hatte. Man hatte auf 
das beſte gegeſſen und getrunken; Apfelſinen, Konfekt und andere 
Leckereien, Eierkognals wurden in Maſſen verzehrt. Das Geld 
3 E 1 5 . 
2 s aber dem Mörder durch die fortgeſetzten Angaben der Preſſe 
über die Einzelheiten des Maſſenmerdes, namentlich durch die Be⸗ 
ſchreibung der geraubten Sachen, der Boden zu heiß wurde. 
kleidete er ſich neu ein, mit einem neuen Hut, anderer Wäſche uſw., 
um ſich feinen Verfolgern, die ihm auf den Ferſen waren, un⸗ 
zenntlich zu machen. Geld ſtand ihm in Hülle und Fülle zur Ver⸗ 
Bell da er durch den Verkauf des Getreides beim Rolnik in der 
iellie Garbary (fr. Große Gerberſtr.) noch 350 000 Mark verein⸗ 
nahmt hatte. Nach der Umkleidung ſteckte er die geraubten Klei⸗ 
dungsſtücke in einen Korb, den er zu dieſem Zwecke kaufte, und 
ſtellte ihn in einer Gaſtwirtſchaft unter, dann ſchaffte ersihn in 
iner Drucchte nach Glowno, und zwar zu einem Freunde, dem 
22jährigen Panowiez in der Fabrilſtr. 17. 1 
Die Spur führte nach Clowns. * u 
Nachdem er mit ſeinem Freunde eine Bierreiſe gemacht hatte, 
veranlaßte er ihn, die geraubten Dollar und ſonſtigen Silberſtücke 


phoniſchen Wink. Das machte Sobczak ſtutzig, und er hielt es für 


* Dr 


Vereins 


von der hier ſchon bekannten deutſchen Geigerin Edith von 
R-'’gi änder und unſcrer vortref lichen einhermiſchen Pia⸗ 
niſtin Frl. Gertrud Konatkows ta. Wer beide Konzerte 
be,uchte — das waren im ganzen wenige (und derer, die eines der 
beiden Konzerte beſuchten, waren auch nicht allzu viele) —, 
mußte ſich gratulieren, daß er dieſes ſchöne Tongedicht zweimal ſo 
furg hintereinander in ſo . Wiedergabe hören konnte: 


hier ſehr oft geſpielte 
Air“ von 2 


und „Gavotte und Muſette“ von Tor Aulin. Dre klanglichen, tech⸗ 
niſchoen und geiſtigen Vorzüge ihres Spiels traten diesmal noch 
ungebemmter und unmittelbarer in die Erſcheinung als bei ihrem 
erſten hieſigen Konzert. Die ſtarke Geſamtwirkung des Konzertes 
iſt zum Teil das Verdienſt der Pianiſtin, Frl. Konatkowska. deren 
Leiſtung um ſo höher zu bewerten iſt. als ſie erſt kurz vor dem 
Kenzert die Ausführng des Klavlerparts übernahm, da der vor⸗ 
geſehene auswärtige Pianiſt abſagte. 
4 


\ 


Doſener 


re Be⸗ 


lten und hier von dem ge⸗ 


Tageblakt. 


den Mörder, als er mit dem Kocbe das Haus verließ, am 
Bahnhofe zu begeben, zu verhaften. 
Die Festnahme des Mörders. 
Beomte der Poſener Kriminalpolizef unter . des Krimi⸗ 
nalkommiſſars Bibrowicz nahmen ihn feſt und beſchlagnahmten 
den Korb mit allen der Familie Koſtera geraubten Sachen. Die 
oldene Uhr Koſteras trug er in der Weſtentaſche, feinen goldenen 
Ring auf dem Finger. Ber ſeiner ſofortigen Vernehmung räumte 
er zwar ein, der geſuchte Knecht Sobczak zu fein; aber er 
verſuchte doch, den Unſchuldigen zu ſpielen; 
er habe zwar die Morde eingeleitet. aber nicht ſelbſt ausgeführt, 
die eigentlichen rder feien zwei junge Leute, vermutlich aus 
Kongreßpolen die er aber nicht weiter kenne; er ſelbſt habe nur 
bei der Fortſchaffung der Leichen gebolfen. Er erzählte weiter, 
er hobe ſich mit den beiden verabredet, Sonnabend mittag auf dem 
Gneſener Bahnhöfe wieder zuſammenzutreffen, um den Raub zu 
teilen Da dieſe Angeben natürlich ebenfalls geprüft werden 
mußten, begaben ſich der Dezernent der Poſener Kriminalpolizei, 
Dr. Wiodek, und die Kriminalkommiſſare Adamezewski 
und Brbromicz mit dem Mörder im Kraftwagen Freitag nach⸗ 
mittag nach Greſen, um nuch den beiden angeblichen Mittätern bis 
in die ſpäte Nacht hinein und am Sonnabend vormittag weiter 
u forſchen. 2 
rg Eine verſuchte Irreführung. 

Sonnabend mittags gegen 12 Uhr wurde ein Mann in Gneſen 
ermittelt, auf den eine von Sobcezak gegebene Beſchreibung paßte. 
Er wurde ihm gegenübergeſtellt und von dieſem mit aller Beſtimmt⸗ 
heit als einer der Mörder bezeichnet. Er wollte ihn in Poſen 
in einer Gaſtwirtſchaft kennen gelernt haben. Es ſtellte ſich jedoch 
bald heraus, daß Sobczak log, da der als Mittäter Bezeichnete ein⸗ 
wandsfrei fein Alibi nachwerſen konnte. Nichtsdeſtoweniger beharrte 
Sobczak bei feiner Angabe und unterſchrieb auch trotz eindringlichen 
Zuredens des Kriminalkommiſſars Adamezewski. der Wahrheit die 
Ehre zu geben. ein Protokoll mit der Beſchuldigung gegen den un 
ſchuldigen Mann. Erſt als man nunmehr die Rückreiſe nach Poſen 
antreten wollte, ließ er ihn ſich noch einmal vorführen und erklärte, 
er wolle jetzt die ganze Wahrbeit ſagen der Mann ſei unſchuldig; 

er allein habe die ſieben Raubmorde verübt. 

Nunmehr trat man die Rückfahrt nach Poſen an. Hier zeigte 
er ſich völlig gebrochen und bat, ſeine Ausſagen erſt am Sonntag 
machen zu dürfen. 

Das Geſtändnis des Mörder“. 


unbemerkt auf, logierte in der Scheune von Sonnabend bis Mon» 
tag, nachdem er vorher zwei Brote geſtohlen hatte. Aus einem 
Geſpräch ſeines Dienſtherrn mit einem jungen Manne bemerkte 
er, daß Koſtera einen neuen Knecht gemtetet hatte, und nun reifte 
in ihm der Gedanke, Koſtera zu berauben und unter 
Umſtänden die ganze Familie unmzubringen. 
Die Ausfüh ung der Morde. 
Dienstag früh 4 Uhr ſtand er auf, nahm einen in der Scheune 


ſtehenden großen Hammer und 
verſetzte er feinem erſten Opfer, 


lichen Knecht, zwei Schläge über den Kopf, ſo daß er beſinnungslos der aus allen deutſchen Kreiſen einen den 
liegen blieb. Dann bedeckte er ihn mit einer Decke. Nun wartete Beſuch 


er, bis der Wirt Koſtera kommen 


pn er rauchte dabei 
in aller Gemütsruhe eine 


igarette und blieb im 


I Pferdeſtall. Als Koſtera, wie der Mörder vermutet hatte, um 


6% Uhr den Stall betrat und dem neuen, inzwiſchen bereits er · 
mordeten Kneckt zurief, er ſolle aufſtehen, erhielt er von dem 
hinter der Tür ſtehenden Mordbuben ebenfalls einen Schlag über 
den Kopf, ſo daß er zu Boden ſtürzte. Dann gab der Mörder 
einem Opfer noch zwei Schläge über den Kopf, die ſeinen Tod 
zur Folge hatten. Darauf ſchaffte er beide Leichen in den Keller 


— 


der Häckſelkammer, nachdem er dem Wirt beide Hände auf dem die 400 jährige Thorner 
Rücken zuſammengebunden hatte, und bedeckte beide Leichen mit durch den 1 regſamen 


rot. 
Als das Dienſtmädchen gegen 61% Uhr zum Schweine ⸗ 
füttern erſchien, und vergeblich bemühte, den Knecht zu wecken, 


und hierbei den Kuhſtall betrat, erhielt fie von dem Mordbuben 


einen Schlag über den Schädel, ung nachdem ſie zuſammengeſunken 
war, noch zwei Hammerſchläge. Die Leiche ſchleppte er in eine 
Ecke des Kuhſtalls und bedeckte ſie mit Kuhmiſt. Eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter erſchien auch Frau Koſtera, die vergeblich auf 
die Rückkehr der Magd gewartet hatte. Als auf ihr Rufen das 


1 iſche Kammer⸗ 
muſik, nämlich je ein Streichquartett von Vierne, Ravel und De⸗ 
buſſy. — drei Werke, die das Gemeinſame zu haben ſcheinen, daß 
bei der Durchführung der angeſchlagenen Themen die muſikaliſche 
Logik der Komponiſten und ihre koloriſtiſchen Neigungen wiederholt 
in Widerſtreit miteinander geraten. wobei dann bald die eine, bald 
die andere Seele als Sieger aus dem — hervorgeht. Geſpielt 
wurden die Quartette von den Herren Jahnke, Gonet, Szule. 
Danczowski mit außerordentlicher Klarheit, und gerade der Wechſel 
zwiſchen E Betonung des gie und der eigentlichen 
Weiterführung eines ausgeſprochenen Gedankens kam in ihrer 
eindringlich durchgearbeiteten Wiedergabe ſtark und lehrreich zur 
Geltung. 4 


Das Große Teater brachte in der abgelaufenen Woche 
eine Neueinſtudierung heraus: Offenbachs 2 früher ſowohl im 
deutſchen Stadttheater als auch im Teatr Polski, als dieſes noch 
in Oper pflegte, wiederholt gegebene Oper „Hoffmanns Erzäh⸗ 
ungen“. 3 1 N 

Es ıft bekannt, daß dieſe Oper erft lange nach dem Tode Offen⸗ 
bachs ans Tageslicht kam, der ois dahin nur als Operetten⸗ und 
Singſpiellomponiſt und vor allen Dingen als e der Parodien 
alf die griechiſche Götierwelt einen Namen hatte. Als „Hoffmanns 


Erzählungen auf die Bretter kamen. lernte ‚man Jacques Offen⸗ 
bach von einer gan 


neuen Seite kennen. Daß er ein guter Muſiker, 
ein erfindung reicher Kopf und ein witziger Geiſt war. batten 
ſchon ſeine En Helena“ und fein „Orpheus in der Unterwelt“ 
bewieſen. Hier, in „Hoffmanns Erzählungen“, gelang es ihm, den 
muſikaliſchen Ausdruck zu finden für E. T. A. Hoffmannſche Spuk⸗ 
romantil, für die tr giſchen Erlebniſſe eines Liebenden, der unter 
dem Einfluß eıner unheimlichen Macht einen ſeiner Blütenträume 
nach dem anderen zerfließen ſiebt. und es gelang ihm zweifellos, 


Note hat und deſſen ſchnell erworbene und immer mehr gefeſtigte 
Popularität durchaus berechtigt iſt. 2 
Die dieſige Auffübrung wurde muſikaliſch von Herrn Kapell. 
meiſter Bofanowski vorbereitet, der auch in den beiden erſten 
Aufführungen (am Mittwoch und am Freitag der vergangenen Woche) 
am Diriaentenbult and. Die vortreffliche Leiſtuns des ers. 


ing in den Pferdeſtall. Dort und die Hiſtoriſche Geſellſchaf im gt } 
dem friedlich ſchlafenden jugend⸗ Evangeliſchen Vereinshauſes einen gweiftündigen Feſtakt, 


r STR A DRS SCROTTTOHR 
(Jahnke. Gonet, Szulc, Danczowski) brachte franzö 


ein Werk zu ſchaffen, das ſeinen ganz beſonderen Duft, feine ei gene 


Beflage zu Nr. 40. 
Märchen ſich nicht meldete und Frau Koſtera den Kuhſtall den 
erhielt ſie von dem hinter der Tür lauernden Mordbuben e: 
tödliche Schläge über den Schädel. Die Leiche bedeckte er mit He 

a Die Ermordung der Kinder. 

Inzwiſchen war es 7% Uhr und ſomit Zeit geworden, daß bie 
Kinder in die Schule gingen. Sobezak ging deshalb in die Woh⸗ 
nung, rief dem 6jährigen Sohne zu, er ſolle einmal zu 
ſeiner Mutter in den Kuhſtall kommen. Im Kuhſtall griff die 
Beſtie in Menſchengeſtalt nach dem Hammer, erſchlug den Knaben, 
warf feine Leiche unter das Bett des Knechts und deckte fie mil 
Stroh zu. Dann kehrte er in die Wohnung zurück, in der ſich die 
jährige Koſteraſche Tochter Genofewa befand. Ge 
forderte von ihr Waſſer, um ſich angeblich waſchen zu können. Als 
das Mädchen eine Waſchſchüſſel holen wollte, ging er mit ihr in 
die angrenzende Stube und verſetzte ihr ſolange wuchtige Schläge. 
bis ſie tot war. Die Leiche bedeckte er mit Grütze und alten Kleie 
dungsſtücken. 

Jetzt war nur noch das I, jährige Kind, ein Knabe, übrig, 
der angezogen in der Küche ſaß. Der Mörder wuſch fi, dann 
ſteckte er feinen mit Blut beſudelten Rock in den Ofen, um ien 
zu verbrennen. Sodann ging er in die Schlafſtube, kleidete ſich 
mit Koſteraſchen Sachen, raubte Geld und Geldeswert und packte 
es ein. Darauf ging er auf den Boden, ſackte hier 4 Ztr. Rog 
in Säcke und lud ſie auf den Wagen. Außerdem nahm er 2 
bereits eingejadten Weizen aus der Scheune und verlud fie gleich; 
falls. Als er nun beim Anſpannen der Pferde war, lam der 
Milchjunge, dem er auf feine Frage antwortete, daß es heute fein 


Milch gebe. 
Das letzte Opfer. 

Inzwiſchen begann das kleine Kind zu weinen, und da Sobezak 
fürchtete, daß das Weinen die Aufmerkſamkeit der Nachbarn er⸗ 
wecken und ſo das furchtbare Verbrechen an den Tag kommen 
könnte, beſchloß er, auch dieſes Kind zu beſeitigen. Er nahm das 
Kind auf den Arm, ging mit ihm in den Pferdeſtall. ſtellte das 
Würmchen auf die Beine, und nun führte die Beſtie die letzten 
Todesſtreiche auch gegen das 1 jährige Kind. Die Leiche warf eg 
unter das Bett. 

Nunmehr fuhr er mit feiner Beute in die Stadt. verkaufte 
das Getreide in der Großen Gerberſtraße, kaufte einen Reifelorb 
und ging ſeinen Zerſtreuungen und Vergnügungen in unge 


Weiſe nach. 


Die Beriönlichfeit des Maſſenmörders. 

Heut früh Hatte der Verfaſſer dieſes Berichts das zweifeldafm 
Vergnügen, den Mordbuben von Angeſicht zu Ange icht zu chen. 
Es fällt ihm ſchwer, ein objektives Bild von ihm zu 
da der Blick durch die furchtbaren Vorgänge, deren Urheber Sol 
czak geweſen iſt, getrübt iſt. Selbſtredend kann der Nordbube 


niemand anfchen, er hielt ſich auch eine Geſichtsſeite mit einen 


er iſt von unterſetzter Geſtalt. 


dd 


— ER Ehr * 
Lokal- u. Vrovinzialzeutung. 


Poſe n, den 19. Februar. 


Deutſche Kopernikusfeier. 

Aus Anlaß der Tatſache, daß heut, Montag, vor 480 Jahre 
der große Ajirorom und Begründer des nach ihm benannten Welt⸗ 
ſyſtems Nikolaus Kopernikus in Thorn als Sohn eines dotti⸗ 
gen Großlaufmanns das Licht der Welt erblickt hat, veranſtalteten 
Sonntag mittag der Naturwiſſenſchaftliche Bereim 
t im großen Saale des 


ganzen Saal 
aufwies. Die ſchlichte Feier ging von dem Gedanken aus, 
daß Kopernikus aller Wahrſcheinlichteit nach ein Deuticher von Ges 
burt iſt, während er von den Polen bekanntlich als Vola ange, 
rochen wird. 
5 Nach einem einleitenden Chorgeſang des gemiſchten Chors des 
deutſchen Gymnaſiums unter Leuung des Oberlehrer Doehring 
(erſte Strophe der Oymne „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre) 
begrüßte Direktor Profeſſor Stiller die Erſchienenen namens 
der beiden einladenden Vereine und gab dann einen Überblick üben 
tnisfeier am 18. und 19. Februar 1878 
van some Coppernicusverein * — 8 
ahlreicher Vertreter der Wiſſenſchaft aus dem 
get Amerika. Der Redner feierte Kopernikus als völler- 
verbindende Perſönlichkeit. — Domberr Profeſſor Dr. Steuer 
feierte Kopernikus als gläubigen Forſcher, dabei von der Etfat⸗ 
rungstatſache ausgehend, daß der Naturforſcher nicht notwendig 
Atheiſt ſein müſſe. Kopernikus ſei ſein ganzes Leben lang ein 
gläubiger Katholit geweſen; des halb ſei er auch zuerſt wegen ſeines 
die bisherige Weltauffaſſung umſtürzenden neuen Weltſyſteme 


Cratthelt der Chöre (beſonders der Nännecchdee im Voripiek 
und 2 achſpiel) und die muſikqliſche der ganzen 
Aufführung iſt alſo ſein Verdienſt. 


ingt Herr Bedlewie Wie alle feim 
San e * N Leiſtung ſehr det Wo er fein güm 
ſtiges Negifter verwenden kann, jingt er ſchön, rein und aude 


drucksvoll. 
Die drei weiblichen ptpartien ſind mit den Damen om 
tanswna, Zamors la und Marynomwiegömna beſetzt 
räulein Fontanöwna iſt in Erſcheinung und Bewegungen eine 
I niedliche Puppe Olhmpia, wird aber mit ihrer Ai. Nan 
ufgabe hier nicht ſo gut fertig wie in manchen anderen Rollen. 
Die Olympia iſt eine — han Tas Koloraturpartie und 
eine glockenhaft anſchlagende Stimme von höchſter L gleit. Weder 
der Stim rater noch das lechniſche Können m L Jonta- 
nomwna für dieſe Rolle ganz geeignet. Irl Zamorsla iſt im Aus- 
ſehen eine verführeriſche Giulietla. Ihr Geſan iſt weniger ver ⸗ 
führeriſch. Selbſt wenn Giulietta eine Salte Kokette ist, Bante 
das, was 92 fingt, wären. b Eh in Pte ee 
wiczöwnas Antonia kann ziemli it prüchen 
— 2 Bei unlegleiteten Winſäten wird be noch etwas größere 
EA 5 * ialien müfien, a 
le (4 a 1 1 7 
finfteren Nach im Leben Hoffmanns. Herr Urbanowi 2 der 
den Lindorf, den Coppelius. mit 


i treeffliche : 
viel Wohllaut und tre 4.571 Brzedta und di Herten Oe] 
e 


l. Le neze s 8, 
lies tte Warchalews ki, rawezyk. Popiel, 
Miergy ns! uno Tarnawski tragen gum Gelingen des 
Ganzen weſentlich bei. Herr Tarnawski auch als Spielleiter. 

Was die im allgemeinen ſehr hübſche Ausſtattung und die 
ſzeniſch⸗lechniſche Seite der Aifführung betrifft, jo iſt ein Punkt 
s ſehr verbeſſerungsbedürftig bervorzuheben: Wenn die Stimme 
der Phatter Antenias ertönt und dazu die Geſtalt der Mutter im 


zerftört 
unſchön. 
den Spiel ⸗ 


— 


nicht von der katholiſchen Kirche, ſondern von den Reformaporen 
Zuther und Melanchthon bekämpft worden wegen des Widerſpruchs 
feiner Auffaſſung zur Bibelſtelle Kofua 10, 12: „Sonne, ſtehe ſtill 
m Gibeon.” Erſt kurz; vor feinem Tode kam das Hauptwerk des 
Kopernikus: „De revolutinnibtis orbium eoelestium” in die Öffent- 
Uchleit und ſpäter auf den Indez, von dem es erſt 1822 wieder ge» 
strichen wurde. — Dr. Rauſchning zeichnete als dritter Redner 
ein Bild des Kopernikus als Sohn feines preußiſchen Vaterlandes, 
dem er als Student in Krakau, Bologna, Rom und Padua, wie als 
Eee: Domherr und als Rapıtular-Statthalter von Allen 
ein bis an fein Lebensende die Preue unverbrüchlich gehalten hat. 
Der letzte Vortrag des Studienaſſeſſors 5 loß vom deutſchen 
Dymnaſium beleuchtete auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage die 
viſſenſchaftliche Bedeutung des Kopernikaniſchen Weltſyſtems, 
das bekanntlich an die Stelle des Ptolomäiſchen geozentriſchen 
Syſtems das heliozentriſche ſetzte und von Männern wie Kepler. 
Newton und Galilei meiter ausgeb ut wurde. Der Redner feierte 
Kopernikus als einen der edelſten und tiefſten Be gründer der abend ⸗ 
Jändiſchen Kultur. — Alle bier Vorträge feſſelten die Zuhörer im 
böhen Grade und ernteten allgemeinen Beifall. Zum Schluſſe des 
Ares wurde die Abſendung einer Abreſſe der beiden 
ereine an den Thorner Coppernieusverein beſchleſſen, 
bie heut von Dr. Rauſchning bei der dortigen Feier überreicht 
werden fol, hb, 


—— ———— 2—ͤ— 

Wichtis für ehemals beutſche Offigtersaſpiranten. Im An⸗ 
ſchluß an die bon uns veröffentlichte Mitterlung über die Bedin⸗ 
Tae für die Abancierung ehemaliger Cffiziersaſpiranten zu 
Unterleutnants der polniſchen Armee teilt das Koxpskommando VII 
mit, daß zu dem Geſuche um Ernennung von Offiziersaſpiranten 
m Unterleutnant folgende Beilagen hinzuzufügen find: 1. Lebens⸗ 

f. 2. n nis, 8 einen  bollitändig au efüllten 
Qualifikation s bogen, effen Formular im O. K. U. erhältlich ift, 
. eine Beſcheinigung des ng 5. eine Beſcheinigung, 
daß die Betreffenden den Rang bon Ka ee ſitzen und 
ein Jahr aktib um Heere gedlent haben. O 8 der 
themaligen deutſchen Armee müſſen ſich mit dem „Überweiſungs⸗ 
nationale“ ausweiſen können, in dem enthalten ſein muß, daß ſie 
wid Einjährige gedient haben. Sie brauchen in diefem Falle den 

tlbungszenfus nicht vorzulegen. Die Offiziersaſpiranten der ehe⸗ 
maligen deutſchen Armee, die während des Meltfrieres ernannt 
wurden, müſſen ſich mittels des Soldhuche s ober Militärpaſſes aus. 
weiſen können, daß fie ein Jahr aktiv gedient haben. Gleichfalls 
muß das Zeugnis des beendeten Offtziersaſpiranten⸗Kurſes bzw. 
ne entſprechende Notiz in den Militäcpapieren vorgelegt werden. 
Aſpiranten fremder (deutſcher) Nationalität müſſen zum Geſuch 


hocherfreut an | 


eren, Buszeroko, den 17. Februar 1923. 
— — 
Einladung 


| ordentlichen 


3 — — — — 


Generalnerfammlung 


Dienstag, dem 6. Mürz 1923, mittags 12 Uh 
in Snale des Akademiekie Kasyno in Poznan, 


ul. Dabrowskiego 5. 


Die Geburt eines gesunden Jungen zeigen \ 


Hermann Niehoff und Frau 
Charlotte, geb. Natter. 


— Voſener Taaeblaf u 


üLerdies die Beſcheinigung vorlegen, daß fie dre polniſche Staats. 
bürgerſchaft befiben. 

A Kulturſt myunr führe nz. Auf die am Mittwoch dem 31. Februar, 
abends 8 Uhr im gronen Saale des E angeliſchen Vereins haufes ſtatt⸗ 
findende Kulturſtimvorführung fet rochmals kingewieſen Eintritts! 
karten zum Preiie von 1500 umd 10 0 N. find im Botvarkanf in de) 
Zigarrenhandlung von A. Gumnior (Ecke St. Martin- und Bıltoriaftr.: 
zu haben. 


X Das Urteil gegen Voranktewirg nab Benuffen iſt bom 
Appellattonsgericht in Warſchau aufgehoben worden. 
Die Strafſache wurde dem Poſener Bezirksgericht zu erneuter 
Verhandlung zurückgewieſen. Wie noch erinnerlich, wurden am 


nauen. Dee Summe. die fi auf 5 Milltonen Dollar belauft, 
den Ge des danlehnskaſſe bedeutend ver⸗ 
ſeitens der Induſtrie und Banken vollſtändig 


Handels vertrag zwiſchen Italien und wurde 
dom römuchen Senat gebilligt. BER 


Amtliche Notierungen der Boſener Getreibebörfe 
som 19. Februar 1923. 


(Cbne Gewähr.) 
(Die Großhanbelſbretſe verstehen 2 ſofvrtiger Wangon · 


TT.. — vom Bofener| gegen _ , , . 12000-18000 | Biftorkeerfien . 11000-120000 
Bezirksgerichts Poramkiemwicz zu 6 Yabren Zuchthaus. Rof+| Roggen. . . . 110090 - 11600 | Zerzadella . . 1700002000 000 
ſowski zu 5 Jahren Zuchthaus und Schwab zu 5 Jahren] Braugerfie . . . 0 000-85 Suchweizen . 70 000-80 00 
„ — r- 
* Rijonsmie, der nnabend ziehung gewaun * 3 ci 
ee 9973280 das von der Lohzer Finanzkaſſe ange kauft eg. G8 184000194 00 — Nen u 
worben war. Berzerbeitroh. 8 
} 62 000 x. 40 000 — 45000 
& Zur Warnung. einer Wohnung in ber Grubzienlecſtrafe] Weizentlere — denk. 
(fe. Denen ne am Freitag. dem 16. d. M. um 4 Uhr] Noggenflete. 62.000 Heu, Ife . . . 23000 36.010 


„ 35000-290000] . gem. . 366 000 — 42.000 
Koniumnach trage ſchwächer.— Stimmung ruhig. 


Danziger Mitlagskurſe nom 19. Februar, 
Die polm Merk in Danzig 56—57 
Der Dollar in Danzig 20 5002000 | 


Warfchaner Bärſe nam 17. Februar. 
Devisen: 


Paris 2400. 2270. 2325 


nachmittags zwet Mädchen von 7 und 13 Jahren. Die Rinder“ 
bettelten um Brot und aaven am, der Vater ſei tot. die Mutter läge 
im Krankenhaus. Die Frau des Wohnungsinbabers batte gerade 
14000 Mark auf den Küchentiſch gelegt. Die d iden Kinder ſchloſſen 
nach dem Weggehen der Frau (die auf den Hof ging, um das Bieh 
zu füttern) ſelbſt von außen die Küchentür auf und entwendeten 
nicht nur das auf dem Küchentiſch liegende Geld. 
ſondern außerdem noch 16000 Rark aus dem Küchen 
ſchran k. Zum Glück wlurde das Fehlen des Geldes folort bemerkt 
Die jungen Dicbinnen wurden eingeholt und durchſucht. Der Eigen» 
tümer erhielt ſein Geld zurück, den diebiſchen Kindern wurde die 
wohlverdiente Züchtigung zuteil. 


— — mn 
® Neuftabt, 17. Februar. Die Heilanſtolt für geiſig 
Kranke in Neuſtadt hat ihre Pforten geſchloſſen. In ihren 
Räumen wird die neue landwirkſchaftliche Schule eingerichtet. Hier 
hofft man. daß die reizende Umgebung der Stabt zahlreiche Schüler 
heranlocken wird. g 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Belgien 2075 2045 
Berlin 2 . Prag . a 110 
Dau ug 187 ½, 1. Schweiz 1 

London 181.000 "170.000, 180000 Wen. . 58, 57, 57.25 
Neunort 38000, 37000 39875 33500 


h Geustidyeiftietinug: Be. Mutes Borwenthai. 
ie ur Velen und Offinaten: Br. W110 61 that: 
= Fünf Miltonen Dollar für bie Polnische Sandesbarlehnslaſſe. es eier petit due et . Ihr Nat neh a es: Du 0 
Wie polntihe Blatter melden wird das man zmtmſtertum aut Grune Neger: für eich 225 e Nute! A8 bremen e: für 
emer Vertändigung mit den Bideriabrıien 300 Tauſend Pfund K Srfrb alt at Br Sec dg en Se e ben Anpeisrmsit: 
Sterling für aus ber vorfäbrigen Kamnaane ausgeführten Zucker ers ＋ , mtl 22 


Sine Teatr Palacowy 
5 | e u. Set Flac Wolnosci 6. 
Hr) Vom I19.bis 25. Februar: 


Lundwirtſchaften, 


Güter, Waſſer⸗ und 

Dampfmühlen, Säge 

werke, Dampfziege · 

leien, Häuser, Hotels, 
Garten häuſer, 

ür ern e Reſlektanten ſofort 

zu kaufen geſucht. 


K. Praybyl; Sn, Maty Lubin, Post Sierzew, Ir. A 
Ich kaufe Auf hieſtgem Altlergut iſt die Stelle bes 


Vreunerei⸗Verwalters 


GesellschaftaineleschränkieHaktpiicht 


ait And Egede Nissen im der Hauptrolle. 
6 Akte märchenhafter Pracht und unerhörten Humors. 
Begion der Vorstellungen ½ Ubr, Sonntags 1 Uhr. 


Lehrling 


mit guter Schulbilbung mer 
Aae Faelle A vom 1. Jen zu Singe. Dofelbe muß feine Prange gen mecanif ng, Dpik ©. 
F vr Haft Ye Sanemekäu a = Bi | Fereeetekgete, 38 
Behnungsesritungen, | Srtatan = ebd . 
Fleſcen, Papier, Sumpen. | Wiriſch afts⸗E leve Sener: 
Kallmannsohn, 1 


Poznan, sw. Marcin 34. 
(Schon 20 Jahre 

in Boznan wohnhaft.) 

F 


i meine 400 Morgen große Wirtichaft 
aa . roinichen Hauslehrer⸗ 
er Bewerbung mit ſeldſtgeſchriedenen f el 


Brotmagen | Wege, Cerekwin-noyn nt wett, 4. Beiistge 


erfahrener 
it ſehr guten Eimpiehl 


j Zagesarbuung: here ern; — — unsdasee sc noise era REN TELR GREEN era I teen © 
1. T Siweier Urkunbsperſonen für die Vollziehung des Protokolls. > | infaden 5 t mies Nr. an onc. 
2. tb 8 Zwiasku Spöfek bk h 1 Gospodarczych fer N Erpevition C. B. „Expreh“, 
DC in ber Pornaaka ai, Oer um . J Si. Sitte 105 dag: fil Mithat Sante ee, Verh. Försters 
1 Fe e Geränfsteritts web Borlegung bes Renungtebfäfufet für bes A r Pe a 
8 — 19212. Berian bed e b Aber Di Benin 1. Ua dee ü n Tom, Witee tam, pocna Oſieena. pom. Le Jug. gel. e n Oberde- 
. migu nun 12 . } amler. 7. W. 
N Eeterlung ve Talent dem Borftande und den Ku dra a Zu verkaufen Rifterguf Nowy dwör 3 Ihasıyl Du. fe. — auf nur gute 
&. Sehiepung ee Tür De neuinietenben Digficher gegen br tndt gım feleefigen Mndeitt einen eee : Dmenife 
1, a Soc am ee von e . de ebe im eden 1 energischen, gebilieien ſelbſländigen 
Einen be 8 E | Wirkungskreis 
9. — ber Höhe ber und Zagegelder für die Mitglieder bes Aufſichts rutes. beſchauer, mit Jubehör, wie nen, 0 verwa pls ze Gntsermatier 
re 1 @lelteo-Magnet, 


Poznanska Snölka Moria 


Spöldzieinia dla zbytu okowity z ogr. odpow. W Poznaniu, 


ul. Ciesskowskiogo 8 III. 


v. Lossow. v. Treskow. 


Wir laufen jede Menge 
Jabrikkarkoffeln 


franko Berlabeftation; zahlen bis 


10000 Mark pro 100 Kilogr. 
„Ziemioplody“ 


Poznan, 


fruher Salz eiyüski 3, 


Plac Sa 
Beer. hon 3506. 


Dr. Cwiklinski. 


BT 
Hausgrundſtück 


Mieter, Stallungen und Garten, 


Vermittler hohe 
Sriebſch, Lewiezunek, von Nowg - Tonya 


preiswe:t abzugeben auch gegen Noggen. 
Offerten unt. C. 3583 an b. Geſchäfte telle b. Blattes erheben. 


Gef. Oft. unter B. A. 
5525 an die Geſchäfts it. d. Bl. 


ungebraucht, 

6 kompl. . 
beſſeh. aus groß. guß t en⸗ 
— zink 4 Babes 
wanne nt. hoh. Badeßſen m. 
kupf rf. lack. Zinkmantel und 
bernid, Hähnen uſw., fämilich 
wenig 1 3.8524 


Angebote . 857 
* 8. J fig. b Bl. 


volniſchen Sprache mächtig mit mehriähriger Graris. 


uche per fofort ober Ipäter 

of . dn if 

brug D ee e 
aber nicht Bedingung. 


Franz Guttmann, Tozew fn 
Telephon: 120 u. 18. 


Mülersjohn, 


16 Jahre alt, ſucht zum 1. 
ober fpäter Ste he 


U 
der Müllerei. 
Gefl. Angebote zu richten av 


. 
Helmul Möwes, 


ofort gu 
eis 10 Billionen, . 

sberechtigung für bie erſten best Eiutichre zu 
8 Kindern (6, 91,, J.). Gef. Umerdieten mit Bild, Seng. 


‚fon Aufragen an 


WER WE Sroda. ul. Alaisıo na 3. 
er base SE 
Junge Wänden] ee | Sitze 
Mehrere Wag. - PT dk Debutatam., Saler Stel-“ 26 
i Mali, Kainit dg e t ge. Kab, . e . 1. 37 


deſacht. Marie 
[rd L. der 2 1 


erbeien an Stabt - und Land 
baten Nienna (6578 


